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Die Senuſſen erfolgreich in Egypten
Engliſche Niederlagen bei Matruh und Sollum

Konſtantinopel, 26. Dezember. Jm Bericht des Haupt
quartiers heißt es: Die Senuſſen ſetzen ihre Angriffe
gegen die Engländerin Egyptenerfolgreich fort.
Jn einem Kampfe bei Matruh wurden der Kommandant von
Matruh und 300 engliſche Soldaten getötet. Die
muſelmaniſchen Krieger erbeuteten bei Sollum und Matruh
von den Engländern zwei Feldkanonen, 10 Automobile und eine
Menge Kriegsmaterial.

An der Dardanellenfront zwang unſere Artillerie ein
Torpedobvoot, das die Landungsſtelle bei Ari Burnu beſchoß, ſich zu
entfernen. Bei Seddul Bahr verurſachte unſere Artillerie in
den feindlichen Schützengräben bedeutenden Schaden. Unſere Ar-
tillerie traf viermal einen feindlichen Kreuzer, der Altſchi Tepe
und die Umgebung beſchoß. Unſere Meerengen- Batterien be-
ſchoſſen wirkſam die Landungsſtelle von Seddul Bahr. Am
25. Dezember führte eines unſerer Waſſerflugzeuge erfolgreiche
Erkundungsflüge über Tenedos und die feindlichen Stellungen
bei Seddul Bahr aus.

Die Engländer aus Sollum vertrieben
Bern, 26. Dezember. Eine Meldung des „Temps“ aus

Rom ergänzt die frühere Meldung über Kämpfe zwiſchen den
Engländern unter Oberſt Gordon und Arabern in der
Gegend von Matruh öſtlich Tripolis dahin, daß Soll um infolge
der Angriffe arabiſcher Aufſtändiſcher von der Garniſon ge
räumt werden mußte. Verſtärkungen ſeien unterwegs.

Griechenland und das italieniſche Albanien-
unternehmen

Eine diplomatiſche Anfrage in Rom
Athen, 26. Dezember. Meldung der Agence Havas.)

Griechenland beauftragte ſeinen Geſandten in Rom,
bei der italieniſchen Regierung einen freundſchaft-
lichen Schritt zu unternehmen, um Umfang und Ziel der
italieniſchen Unternehmungen bei Valonakennen zu lernen. Die italieniſche Regierung gab die beſten Ver
ſicherungen ab und erbat ſogar die Mitwirkung Griechenlands,
um das begonnene Werk zu einem guten Ende zu führen, Nach
Vlättermeldungen werden die Verhandlungen zwiſchen bei
den Regierungen fortgeſetzt. Es beſtehe Einigkeit darüber,
daß die bis zum heutigen Tage von Griechenland erworbenen
Rechte in der Gegend von Valona ſichergeſtellt werden müßten.

König Peter in Jtalien
Nom, 26. Dez. (Meldung der Agence Havas.) König

Peter von Serbien iſt aus Valona in Jtalien ein
getroffen.

Einem Sofioter Blatte zufolge ſind im Palais des
ſerbiſchen Thronfolgers Alexander in Niſch
zahlreiche wichtige Dokumente gefunden worden,
darunter der umfangreiche Briefwechſel Alexanders mit ge
krönten Häuptern, ferner einige Handſchreiben des Zaren.
Unter den letzteren befindet ſich ein Handſchreiben, welches
die ſerbiſch- bulgariſchen Bezichungen und die Verhand
lungen Bulgariens mit den Ententemächten betrifft. Die
gefundenen Briefe, deren Zahl etwa 500 beträgt, ſollen
intereſſante Streiflichter auf die Rolle Serbiens vor Aus
bruch des Weltkrieges ſowie auch vor Beginn des ſerbiſch
bulgariſchen Krieges des Jahres 1913 werfen.

Das unparteiliche Griechenland
Der Londoner „Daily Chronicle“ erfährt aus Athen

vom 22. d. Mts.: Die griechiſche Regierung hat
neuerlich einen Proteſt gegen die Ueber-
ſchreitung der griechiſchen Grenze durch
die Bulgaren verfaßt. Sie tat es, um dadurch ihre
Unparteilichkeit zu beweiſen. Andererſeits hat die
griechiſche Regierung von den Mittemächten ent-
ſprechende Verſicherungen erhalten, daß
das beſetzte Gebiet nach der Einſtellung der Feindſeligkeiten
unvermindert zurückgegeben werden wird.

Caſtelnan auf der Rückreiſe
Saloniki, 25. Dez. Meldung der Agence Havas.)

General Caſtelnau hat ſeine Beſichtigungsreiſe
beendigt. Nach zahlreichen Unterredungen mit General
Sarrail und dem Oberbefehlshaber der engliſchen TruppenCaſtelnau Saloniki verlaſ Er begab ſich nach

wo er vom König werden wird.
Bern, 26. Dez. „Echo de Paris“ zufolge kehrte Caſtel

nau von Athen nach Paris zurück.

Dienstag, 28. Dezember 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein von den Franzoſen nordöſtlich von Neuville

vor unſerer Stellung geſprengter Trichter iſt von uns be
ſetzt. Ein e feindliche Sprengung auf der Combres-
Höhe richtete nur geringe Beſchädigungen an.

Sonſt keine Ereigniſſe von Bedeutung.
Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz

Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

„Die großen Jntereſſen Rumäniens“
Bukareſt, 25. Dez. Der König empfing heute eine

Abordnung des Senats, die ihm die Antwort auf
die Thronrede überreichte. Der König hielt bei dieſer Ge
legenheit eine Anſprache, in der er unter anderem ſagte:

In den Zeiten ſchwerer Prüfung, die wir durchmachen, iſt
die Ginigkeit aller Herzen und aller Arbeits
kräfte die ſicherſte Bürgſchaft, daß die großen Jnter-
eſſen Rumäniens mit Weisheit und Kraft verteidigt
werden. Einig in demſelben Gedanken mit meinem Volk be-
grüße ich mit Freude und Vertrauen den Entſchluß des Senats,
der meine Regierung unterſtützt, damit wir die uns obliegende
große Aufgabe zu gutem Ende führen. Wir können uns mit
Vertrauen auf die Armee als auf eine mächtige
lage ſtützen, die immer auf der Höhe ihrer Miſſion ſein
wird.
Der Senat wurde unter Widerſpruch

Filipescus bis zum 29. Dezember vertagt.
der Anhänger

Zwei engliſche Transportdampfer geſunken
Köln, 26. Dezember. Der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“

meldet von der holländiſchen Grenze: Wie ich aus beſter Quelle
erfahre, ſind am 20. Dezember nachts vor Boulogne zwei
engliſche Transportdampfer untergegangen.

550 000 Mann britiſcher Geſamtverluſt
London, 25. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt, daß die

Verluſte der Briten auf allen Kriegsſchau-
plätzen bis zum 9. Dezember betrugen: an Mannſchaften
119 923 tot, 338 758 verwundet, 69 546 vermißt, an Offizieren
7367 tot, 13 365 verwundet, 2149 vermißt.

Wie der Rotterdamſche „Maasbode“ aus London erfährt, hat
Tennant im Unterhauſe erklärt, daß die Geſamtverluſte
an den Dardanellen bis zum 11. Dezember betrugen 1609
Offiziere und 23 670 Mann tot, 2969 Offiziere und 72 222 Mann
verwundet und 337 Offiziere und 12 114 Mann vermißt. Der
Miniſter habe hinzugefügt, daß vom 25. April bis 11. Dezember
96 682 Soldaten in Krankenhäuſer aufgenommen worden ſeien. Es
ſei aber alle Urſache anzunehmen, daß die Zahl der Kranken ſich
vermindert habe.

Der ruſſiſche Berichterſtatter der „Times“ Stanley
Waſhburn beklagt, daß die engliſche Regierung nichts ge
tan habe, um dem ruſſiſchen Volke die britiſchen Leiſtungen
im Kriege deutlich zu machen. Das Herz des ruſſiſchen
Volkes ſei kalt wie Stein gegen den Weſten, nur weil es
nicht wiſſe, welche Opfer England bringe.

Ein Tagesbefehl des Königs Georg
London, 25. Dez. (Meldung der Reuterſchen Bureaus.)

Der König erließ am Weihnachtsmorgen an das Heer
und die Flotte einen Tagesbefehl, in dem er ſeinen
Dank und ſein Vertrauen für die Zukunft ausſpricht.
Wiederum gehe, ſo ſchließt der König, ein Jahr zu Ende,
wie es begonnen habe, unter Mühſeligkeiten, Blutvergießen
und Leiden. Aber es tue ihm wohl zu wiſſen, daß das
Ziel, nach dem ſie ſtrebten, näher rücke.

Lloyd George hielt geſtern in Glasgow vor 3000 Ver-
tretern von Gewerkſchaften und Werkmeiſtern eine
Rede, in der er auf die unbedingte Notwendigkeit der Ver-
wendung ungelernter Arbeiter neben gelernten hinwies. Er ſei
gekommen, um Vorſchläge zu machen, von deren Annahme nicht
nur der Sieg, ſondern auch die Rettung zahlloſer Leben abhänge.Es wäre ihm ganz unmöglich, durch das Pezlament dem britiſchen

Heere mitzuteilen, daß die gelernten Arbeiter ſich weigerten, die
Gewerkſchaftsregeln zu ſuspendieren, um das Leben ihrer Ge-
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Hilfe müſſe ohne Verzug koinmen.

Engliſche Schlappen in Egypten
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Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Deutſche Sonnenwende“)
Von Hans Scupin.

J.

Vorbemerkung der Schriftleitung: Wir geben den
gedankenreichen Ausführungen des geſchätzten Herrn
Verfaſſers gern Raum, ohne ihnen in allen Einzel
heiten zu folgen.

Ein zweites Kriegsweihnachten! Kriegsweihnachten
1915, in bedeutungsvollem Jahre, dem 500ſten, ſeit die
Hohenzollern im Kernlande Deutſchlands die Herren wur-
den, dem 100ſten ſeit jenem, das uns die endgültige Ab-
ſchüttelung des welſchen Joches brachte und das unter uns
einen Bismarck erſtehen ließ. So drängt ſich die bange
Frage auf, gehen wir dem Frieden entgegen, wird die kom-
mende Zeit für unſer deutſches Volk eine Wende bedeuten
und wird dieſer Friede ein anderer ſein, als der von 100
Jahren, der nicht dem Opfermute des Volkes und den Er-
folgen unſerer Heere entſprach, in dem unſere jetzigen
Feinde England und Rußland, damals noch Verbündete,
aber auch ſchon Neider unſerer Kraft noch mitzureden hatten
und in dem ſchließlich Preußen um die letzten Früchte
ſeiner ſtolzen Siege betrogen wurde, in dem das deutſche
Volk nicht einmal das alte geräubte Elſaß wieder erhalten

konnte?
Was durch Familienbande verbunden iſt, vereinigt ſich

zum Feſte; das ganze deutſche Volk aber bildet jetzt eine
einzige große Familie und auch die Freunde jenſeits des
Erzgebirges und der Sudeten ſtehen neben uns, und von
einem zum andern, von Seele zu Seele fliegen die Weih-
nachtswünſche, deren Erfüllung wir für unſer Vaterland.
für unſer ganzes deutſches Volk, nicht mehr für den Ein-
zelnen, erhoffen.

Und was ſind unſere Wünſche zu dieſer bedeutungs-
vollen Zeit?

Das nächſte kann natürlich nur ſein: ein voller
Sieg, die Niederringung des Gegners. Darüber ſind
wir uns alle einig; aber es muß auch eine gänzliche
Niederringung ſein, es darf nicht ein Frieden werden, der
nur „waffenſtillſtandartig“ iſt, wie Herr von Heydebrand
ſagte. Nie mehr darf Deutſchland ſolchfurchtbarer Gefahr ausgeſetzt ſein wie ſie
über uns gekommen war. Und doch erſcheinen
auch unter uns falſche Propheten, Theoretiker, die wohl zu-
frieden wären, wenn uns jetzt der Gegner die Hand zum
Frieden böte unter der Vorausſetzung, daß alles ſo bliebe
wie vorher, die ſich ſcheuen und davor warnen, den Gegner
zu ſchwächen. Wie Jrrlichter auf dem Moore den müden
Wanderer auf falſchen Weg locken, ſo tauchen hier und da
Stimmen auf zum Teil ſind es Namen von Klang
welche die öffentliche Meinung in falſche Bahnen leiten
möchten, falſch, weil ſie nicht das Wohl des Staates in den
Vordergrund ſtellen, ſondern es ſogenanntem Menſchen
tum unterordnen oder weil, wenn ſie das Reichswohl im
Munde führen, ſie ſich nicht klar ſind über die Zukunfts-
möglichkeiten und Gefahren, denen Deutſchland von neuem
ausgeſetzt wäre, wenn man ihnen folgte.

Glücklicherweiſe iſt die Zahl dieſer Jrrlichter nicht
groß, wenigſtens gilt dies von denjenigen, die ihre Tänze
in der Oeffentlichkeit wagen, aber es ſcheint doch nötig,
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß es eben Jrr-
lichter ſind. Soweit in ſolchen Fällen „Menſchentum“,
„Kulturwerte“ und ähnliche ſchöne Dinge hervorgeholt
werden, iſt kein Wort darüber zu verlieren. Auch in
weiten Kreiſen, die gewöhnt waren, alle Menſchen oder
wenigſtens alle weißer Farbe als gleichwertig zu betrachten
und auf eine Stufe zu ſtellen, iſt die Erkenntnis aufge-
dämmert, daß es eben doch innere Werte im deutſchen
Volkskörper gibt, die in gleicher Weiſe bei unſeren Gegnern
nicht zu finden ſind, daß Beſtialitäten wie ſie in Belgien
unter den Augen der Behörde verübt wurden, bei uns in
dieſer Weiſe und Ausdehnung Einzelfälle müſſen hier
ausſcheiden, Verbrecher gibt es in allen Ländern ſchlecht-
hin unmöglich ſind. Vielleicht iſt es ihnen, deren Schwäche
eben gerade ein auf die Spitze getriebenes Rechtsbewußt-
ſein iſt, auch zum Bewußtſein gelangt, daß es für unſere
Gegner ein Völkerrecht überhaupt nicht mehr gibt, und daß
der von dem Normannen Grafen Gobineau aufgeſtellte
Grundſatz von der Ungleichheit der Menſchenraſſen auch für
Europa voll und ganz ſeine Geltung hat. Ganz gewiß
wollen wir ſtolz darauf ſein, dem Menſchen menſchlich
zu begegnen, wollen wir uns freuen, wenn unſare Soldaten

e r r 37 h der beſetzten z ſoie gegenüber treten, ztesteilen, freuen als eines Zuges von Mleid auch
Nach Fortfall einzelner Stellen von der Zenſur genehmigt.
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mit dem Gegner, aber das Mitleid muß ſeine Grenzen
finden vor unſerer eigenen Sicherheit und ſo werden die
Theoretiker und z erſt dadurch gefährlich,
daß ſie vielleicht in der gutgemeinten Hoffnung, unſere
Feinde durch Milde innerlich zu bezwingen, überſehen,
welchen Gefahren fie das eigene Volk ausſetzen, wenn
ein ungenügender Frieden geſchloſſen wird.

Selbſt wenn man trotz aller unſer jetzigen Erfahrungen
weiter gutgläubig wäre und die ſo beurteilen wollte,
wie wir uns ſelbſt kennen, das eine wird man doch zugebenmüſſen: diesmal hatte man ſich geirrt; die Feinde könttens

ja vielleicht jetzt gelernt haben, daß mit uns nicht gut an
binden iſt, aber es kann doch zum mindeſten auch anders
ſein. Aber unſer Volk iſt zu gut, um der Gefahr vonMöglichkeiten ausgeſetzt zu werden Die Möglichkeit,
daß der Feind es ſchließlich doch noch einmal verſucht
ſeiner Vorſtellung nach beſſer gerüſtet, beſſer vorbereitet,
vielleicht noch mit einem weiteren Bundesgenoſſen m
einmal verſucht über uns herzufallen, kann nicht be
ſtritten werden. Die Verantwortung dafür können auch
dieſe Optimiſten w. übernehmen. Das allein genügt!
Wir dürfen uns nicht mehr dem Wohlwollen unſerer
Gegner anvertrauen, wir müſſen dafür ſorgen,daß ſie uns nichts anhaben können, wenn ſie
auch wollen. Ein Arbeiter, dem Schreiber dieſes vondem Erwerb von uns veſetzter Landesteile ſprach, ant
wortete ihm auch von folſchen Phraſen „Aber
wir führen doch keinen Eroberungskrieg“. Er begriff aber
ſofort, als ihm entgegnet wurde: „Nun, wenn ein Ein
brecher bei Jhnen eindringt, begnügen Sie ſich, ihm die
Jacke vollzuhauen, oder ſorgen Sie nicht wenigſtens dafür,
daß ihm die Einbruchswerkzeuge abgenommen men die

Erfreulicherweiſe ſind die unentwegten Optimiſten, die
immer noch nicht das Zutrauen zu unſeren Gegnern auf
gegeben haben, jetzt ſchon recht ſelten geworden. Jm
vorigen Jahre noch erſchien ein ſüddeutſcher Vertreter
dieſer Gutgläubigen hier in Halle und vertrat in öffent
licher Verſammlung die Anſchauung, Rußland habe keine
Veranlaſſung uns anzugreifen, es habe von uns nichts zu
holen, Frankreich ſei froh, wenn man es in Ruhe laſſe und
England ſei nur deshalb gegen ung ſo eingenommen, weil
man ihm ſo deutlich geſagt habe, daß unſere Schiffe gegenEngland geben würden. Jm übrigen ſeien an der ganzen

Spannung nur die böſen Alldeutſchen Schuld. Als ihm
zwei liberale eingeſchriebene Alldeutſche es gibt auch
ſolche ſachlich widerlegten, half er ſich mit einigen
ſchlechten Scherzen. Mir perſönlich bekannte Anhänger
ſeiner Sache, die ihm damals Beifall ſpendeten, ſind heute
ganz anderer Anſicht. und auch er dürfte heute vielleicht
anders denken, nachdem ihn die Wucht der Tatſachen ſelbſt
widerlegt hat. Es iſt beachtenswert, daß auch das Berliner
Tageblatt Ende September vorigen Jahres die Anſicht ver
trat, Rußland müſſe in Europa etwa auf die Größe ge-
bracht werden, die es vor Peter dem Großen gehabt habe
und daß zwei bedeutſame ſozialdemokratiſche Führer be-
züglich des Weſtens einen entſprechenden Standpunkt ver
traten; klipp und klar war in einem anhaltiſchen ſozial
demokratiſchen Organ ausgeſprochen, daß ohne den Beſitz
der belgiſchen Küſte an einen dauernden Frieden mit Eng-
land nicht zu denken ſei.

Ein Friede ohne nachdrückliche Schwächung des Gegners
wäre in der Tat nur ein Waffenſtillſtand. Die Gründe,
die England zum Kriege en uns veranlaßten, wirken
fort: Neid auf unſere wirtſchaftliche Entwicklung, Miß
gunſt und Geldgier; Frankreich hat uns jahrhundertelang
befehdet, warum ſollte ihm jetzt gerade die Erleuchtung
kommen? Der Revanchegedanke war durch und durch
lebendig im Volke, nicht nur bei den Regierenden, das
zeigen die Fälle von Nanzig und Luneville, warum ſollte
es ihn jetzt aufgeben, nachdem ein neues Geſchlecht ſelbſt
neue Demütigungen erlebt hat? Und Rußland? Es wird
immer nach eisfreien Häfen ſtreben, wenn es ſtark
genug iſt. Es wird aber, wenn es ſo bleibt wie es iſt,
fähig ſein, ſich zu erholen. Handelt es ſich doch bei ihm
in erſter Linie darum, ſeine Menſchenmaſſen zu Soldaten
zu machen, eine Intelligenz für den Offiziersſtand heran-
zubilden und Waffen, Munition ſowie Nahrung für dieſe
Menſchenmaſſen zu beſchaffen. Das Material an Menſchen
iſt da. Rußland hat viel gelernt ſeit dem japaniſchen
Kriege, es wird auch aus dieſem Kriege lernen, es wird
ihm gelingen ein furchtbarer Gegner zu werden, wenn wir
es nicht verhindern.

Ribots klägliche „Siegesanleihe“
Nur 514 Milliarden Fres. in bar

Paris, 25. Dez. Meldung der Agence Havas.) Jm
Senate gab Finanzminiſter Ribot bei der Erörterung
der von der Regierung für das erſte Vierteljahr 1916 bean-
ſpruchten Kredite die folgenden Aufſchlüſſe über die Ergeb-
niſſe der fünfprozentigen „Siegesanleihe“:

Um den Notwendigkeiten des Krieges zu entſprechen, haben

wir ſoeben eine Anleihe a e en Bedin-gungen ausgegeben. Maße aufunſeren Ruf geantwortet. d Der haben ſich zwei
Millionen Zeichner gefunden, und mit Einrechnung von Paris
überſteigt die Geſamtheit der Zeichner drei Millit-
onen. Es gab eine Unzahl kleiner Zeichnungen. Das iſt be
wundernswert und zeigt, daß das Land begreift, daß alle ſeine
Kinder gegen die gemeinſame Gefahr zuſammentun müſſen.
Dieſen Zeichnern entbiete ich den Dank Frankreichs. Jn Eng
land haben uns 22 000 Zeichner 600 Millionen gebracht.
Ueberall wurde uns wirkſame ren i e die We was auf das
allgemeine Gefühl zurückzuführen iſt, daß die Welt unter einer
allzu ſchweren Laſt zu leiden hätte, wenn wir in unſerem Kampfefür den Triumph der Ziviliſation nicht Sieger wären. (Beifall.)
Es iſt ein Kapital von 1435 Milliarden gezeichnet, davon fünf
einhalb Milliarden in bar. Zweieinhalb Milliarden
ſind in r. gegeichnet worden. Dieſes Ergebnis macht
en alle Ehre. Die Anleihe iſt bereits in feſte **nde
übergegangen. Wenn ihr der Markt eröffnet wird, wird ſie auch
an der Börſe notiert werden, ſicherlich mit einem Aufgeld. In
London erreichte das Aufgeld bereits zwei Punkte. Die Geld
vorräte unſeres Landes ſind noch beträchtlich. Wir haben unſere
Anleihe ſpäter als die anderen Länder aufgenommen, aber zur
rechten Zeit. Unſere finanziellen Reſerven werden friſch und
kampfesmutig eingeſetzt, während die anderen bereits Zeichen von
Müdigkeit zeigen. (Beifall.) Der Miniſter ſchloß: Wir werden
die Schwierigkeiten weil wir Mut zum Entſchluß und
Vertrauen auf unſer Land haben. (Wiederholter Beifall.

Der Senat beſchloß, die Rede Ribots öffentlich an
ſchlagen zu laſſen. (Jm übrigen iſt die Rede ein ſchlecht
verhülltes Eingeſtändnis des finanziellen Mißerfolges
der franzöſiſchen „Siegesanleihe“.
noch zurück. Schriftl.)

Wir kommen darauf

Die Berichte des Großen Hauptquartiers
vom 25. und 26. Dezember

Großes Hauptquartier, 25. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Weſtlich von La Baſſse wukden die feindlichen
gegen unſere C vorgetriebenen Minenanlagen durch
eine erfolgreiche Sprengung unſerer Truppen zerſtört.

Sonſt hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

An verſchiedenen Stellen der Front fanden Pa-
trounillengefechte ſtatt. Ruſſiſche Aufklärungsabteilungen, die an unſere Linie heran
zukommen verſuchten, wurden abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 26. Dez. 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei andauerndem Regenwetter war die Gefechts-

tätigkeit auf dem größten Teil der Front nur ge
ring, lebhafter in Gegend nördlich von Albert, an ein-
zelnen Stellen der Champagne und in den Vogeſen nördlich
von Sennheim.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Deutſche Patronillenunternehmungen in Gegend von

Dünaburg waren erfolgreich. Stärkere ruſſiſche Er
kundungsabteilungen wurden nordweſtlich von Czarto
rysk und Bereſtiany (ſüdöſtlich von Kolki) abge
wieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Die öſterreichiſche Generalſtabsberichte
vom 25. und 26. Dezember

Wien, 25. Dez. Amtlich wird verlautbart, 25. De-
zember 1915.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Feindliche Kräfte, die ſich nach dem geſtern abgeſchlage

nen Angriffsverſuch öſtlich von Rarancze nahe vor
unſeren Stellungen eingegraben hatten, wurden nachts
überfallen und vertrieben. Zwei Maſchinengewehre blieben
in unſerer Hand. Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das feindliche Geſchützfeuer gegen einzelne Stellungen

des Brückenkopfes von Tol mein dauerte tagsüber fort.
Auf den Nordhängen des Altiſſimo wurde der Vor-
ſtoß einer italieniſchen Kompagnie abgewieſen. An allen
übrigen Frontabſchnitten verlief der geſtrige Tag ruhig.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Wien, 26. Dez. Amtlich wird verlautbart, 26. De
zember 1915.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jm Sumpfgebiet der Poleſie wurden an mehreren

Stellen ſtarke feindliche Aufklärungsabteilungen zurück-
geworfen. Sonſt nichts Neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Annäherungsverſuche gegen den Südteil der Hochfläche

von Doberdo wurden leicht abgewieſen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die neue italieniſche Anleihe
Bern, 26. Dez. Bei Erörterung der neuen Kriegs-

anleihe weiſt „Corriere della Sera“ darauf hin, daß
durch die Beſtimmung, daß gewöhnliche Schatzſcheine im
Nennwert abzüglich vier Prozent zur vollen Barzahlung
der gezeichneten Summe zuläſſig ſind, bezweckt wird, einen
Teil der ſeit dem 30. November 1915 ausgegebenen kurz
friſtigen Schatzſcheine im Geſamtbetrage von
548 Millionen Lire in dauernde Anleihe umzu-
wandeln. Dadurch werde die Regierung der Beſorgnis
enthoben, nächſtens erhebliche Summen bezahlen zu müſſen,
während ſie gleichzeitig die durch die Schatzſcheine dar
geſtellte Schuld vermindere und nötigenfalls
ſpäter neue Schatzſcheine ausgeben könne.
(Ahal) Das gleiche Kriterium gelte bei der anderen Be
ſtimmung, daß Schatzſcheine mit fünffjähriger Verfallzeit,
welche 1917 und 1918 zurückgezahlt werden ſollten, in Bar
zahlung bis zur Hälfte des gezeichneten Betrages ange-
nommen werden. Die Maßnahme ermögliche der Regie-
rung, zirka 731 Millionen Reichsſchatzſchuld teilweiſe in
dauernde Anleihe zu konvertieren.

Der Zar an der Front
Zarskoje-Sſelo, 25. Dez. Der Zar hat ſich an die

Front begeben.
Ueber Stockholm wird der plötzliche Tod des Grafen

Adlersberg, Gouverneurs von Petersburg,
am Herzſchlag gemeldet. Die „Petersburger Tele-
graphen-Agentur“ iſt ermächtigt,
daß der Rücktritt des Generals Rußki aus-
ſchließlich infolge Krankheit erfolgt iſt.

Die iranzöſiſchen Sozialiſten tagen
Poaris, 25. Dez. Heute vormittag hat der Sozia-

liſtiſche Landes- Kongreß in Anweſenheit von
400 Vertretern der Vereinigungen in den Departements,
zahlreichen Parlamentariern und den Miniſtern Guesde,
Sembat und Shom s begonnen: die Preſſe war nicht zu e
gelaſſen.

kategoriſch zu erklären,

tende M

Die zweite „Ancona“Note
Amerika beſteht auf ſeinen Forderungen

Die zweite Note der Vereinigten Staaten an
Oeſterreich Ungarn wegen des „Ancona“-Vorfalles
lautet:

Die l der Verein Staaten hat die NoteEurer E über die Verſen z der „Ancona“, die am
15. ds. Mts. in Wien überreicht und nach Waſhington tele-
graphiert wurde, erhalten. Am 15. Dezember überreichte Baron
Zwiedinek v. Suedenhorſt, der Geſchäftsträger der Kaiſerlichen
und Königlichen Regierung in Waſhington dem Staatsdeparte
ment einen Bericht des r Flottenkommandos über die Verſenkung der „Ancona“, zugegebenwurde, daß das Schiff n t würde nachdem die
Maſchinen geſtoppt hatten und r ſich noch
Paſſagiere an Bord befanden. Das allein iſt nach
Anſicht der Regierung der Vereinigten Staaten genügend,um den Kommandanten des UBootes für die abſichtliche
Verletzung des anerkannten Völkerrechts und
der gänzlichen Außerachtlaſſung der Grund-ſä tz e e n e welche jeder Kriegführende im See
Kriege beachten muß, verantwortlich zu machen.Angeſichts dieſer anerkannten ſtände erachtet ſich die
Regierung der Vereinigten Staaten für berechtigt, die Anſigt

r h in der der Verſenkung der „Ancong“und die Art der ergänzenden Zeu 15her ar welche der Bericht des Flottenkommandos beſtätigt
wird, noch e Zahl der Amerikaner, die getötet oder verwundet

wirien, die zu behandelnden Hauptvunkte bilden. Die Schuld
Kommandanten ſteht in dieſem Falle feſt. Es iſt eine un-

Tatſache, Bürger der Vereinigten
Staaten durch ſein ungeſetzliches Auftreten
getötet, verwundet oder in Gefahr gebracht
wurden. Die Beſtimmungen des Völkerrechts und die Grund-
ſätze der Humanität, die ſo durch den Kommandanten des
UBootes verletzt wurden, ſind ſeit ſo langer Zeit und ſo allge
mein anerkannt und vom Standpunkt des Rechts und der Ge-
rechtigkeit ſo klar, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten ſich nicht veranlaßt füel Sa ſie zu be-
ſprechen und nicht begreift, daß die Kaiſerliche undKönigliche ſie in Zweifel zieht ober beſtreitet. Die
Regierung der Vereinigten Staaten ſieht ſich deshalb genötigt,

die Kaiſerliche und Königliche Regierung für
die Tat ihres Kommandanten verantwortlich
zu machen und die entſchiedenen, aber ehrerbie-tgſt geſtellten Forderungen ihrer Note v m
6. Dezember zu wiederholen. Die Regierung der
Vereinigten Staaten hofft von Herzen, daß die obige Er
klärung ihrer Haltung die Kaiſerliche und Königliche Regierung
von der Rechtmäßigkeit ihrer Forderungen überzeugen und daßdieſe in demſelben Geiſte von Offenherzigkeit und mit demſelben

Wunſche nach Aufrechterhaltung der guten Beziehungen
ſtimmen wird, wie ſie jetzt zwiſchen den Vereinigten Staaten
und OeſterreichUngarn beſtehen, Beziehungen, welche die Ver

Staaten veranlaßten, die Forderungen zu ſtellen.
Jn Beſprechung der zweiten „Ancona“Note der Ver-einigten Staaten heben die amerikaniſchen Blätter

mit Nachdruck hervor, daß ſie die letzte Stellung-
nahme Waſhingtons bedeutet und daß die Ent-
ſcheidung nunmehr bei Oeſterreich- »Ungarn liegt. Die „New
Yorker Staatszeitung' weiſt in einem engliſchen Leit-
artikel auf den Wunſch hin, der in der Note betont wird,
die friedlichen Beziehungen aufrechtzuerhalten, und ſagt:
Das amerikaniſche Volk kann nur allgemein hoffen, daß
der Wien offen gelaſſene Weg eingeſchlagen werden wird.
Ein beklagenswerteres Ereignis als einen Krieg zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und Amerika, der vielleicht Deutſchland
in den Streit hineinziehen würde, könnte man ſich kaum
vorſtellen. „New York Herald“ ſagt: Die Note iſt nicht
eine Botſchaft an OeſterreichUngarn allein, ſondern an die
ganze Welt.

Oeſterreich-Ungarns Antwort
Wie die Wiener „Zeit“ erfährt, beſchäftigt ſich der

Miniſter des Aeußern Baron Burian bereits mit der Ab-
faſſung der Antwort auf die zweite ameri-,
kaniſche Note in der „Ancona“-Angelegen-
heit. Die Antwortnote dürfte in den nächſten Tagen
dem Wiener amerikaniſchen Botſchafter zur Uebermittlung
an ſeine Regierung übergeben werden.

Das Getreidegeſchäft mit Rumänien
Bukareſt, 25. Dez. Das Amtsblatt veröffentlicht eine

Verfügung der Zentralkommiſſion, der zufolge von der
Ernte 1915 ausgeführt werden dürfen: Weizen 60,
Gerſte, Erbſen und Bohnen ja 50, Hafer 40
vom Hundert. Die Ernte 1914 kann ganz aus
geführt werden.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bukareſt unterm 23.:
Nach nahezu zweimonatigen Verhandlungen wegen Rege-

lung des Getreideverkehrs mit Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn wurde am 23. Dezember n. St. der
Vertrag zwiſchen der zuſtändigen rumäniſchen Amtsſtelle, der
Zentralverkaufskommiſſion in Bukareſt, und den deutſchen,
öſterreichiſchen und ungariſchen Getreidegentvalen unterzeichnet.
Durch den Vertrag wird die Ausfuhr der vor längerer Zeit ge
kauften und zum größten Teil bezahlten Waren geregelt, ferner
der Eiſenbahn und Schiffstransport geſichert und ſchließlich der
Ankauf von 500000 Tonnen neuer Ware vorgeſehen.
Mit einigen durch die augenblicklichen Verhältniſſe veranlaßten
Einſchränkungen hat die vumäniſche Regierung die Verpflichtung
übernommen, den freien Abtransport, ſowie den unge
hinderten Eifenbahn- und Donguverkehr für die
alte und die neugekaufte Ware zu gewährletſten.
Von den neu gekauften 500 000 Tonnen entfallen 40 v. W
Petzen und Roggen, 15 v. H. auf Gerſte, 20 v. H. aufv. H. auf Hafer und 15 v. H. auf Erbſen und Bohnen.Die Preiſe ſind niedriger als die von der rumäniſchen Ver-

kaufskommiſſion feſtgeſetzten Mindeſtpreiſe. Die Zahlung des
Kaufgeldes erfolgt erſt nach Ueberſchreiten der Grenze gder
beim Verlaſſen der rumäniſchen Donauhäfen. Die 500 000 Ton-
nen neu gekauften Ware ſollen zum Teil auf der Donau, zum Teil
auf der Bahn bis Ende April 1916 abbefördert werden.
Den kaufenden Zentralen iſt jedoch das Recht einer einmonatigen
Friſtverlängerung eingeräumt, für die m der nötigen Eiſen
bahnwagen Sorge zu tragen. Für Verkehr des mitrumäniſchen Eiſenba oder in Fuhrwerhe m die Grenge
gebrachten Getreides iſt mit Gültigkeit ab 15. Janmar 1916 feſt

geſetzt, daß die Zentralen das Recht erhalten, von Monat zu
Monat die anzukaufende zu r und daß die Bezahlung in Parität mit o die neu fte Ware verein

Donauwe Aen zu machen, wird unter halb des
Eiſernen S ein e S von

r Da aus den bulgariſ uſonſtigen Waren Abladunzundgelangen t die en r Be r Verkehrs e gewärtigen
iſt, haben ſich derartige als nobwendig
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troffen.

General v. Emmichs Beiſetzung
Hannover, 25. Dez. Dem toten Helden von Lüttich,

General v. Emmich, wurde heute von der Stadt
Hannover, deren jüngſter Ehrenbürger er war, ein prunk-
volles Begräbni s bereitet.

e der Kuppelhalle des neuen Rathauſes, wo der Sarg
inmitten einer prächtigen Trrauerdekoration aufgebahrt
war, verſammelte ſich um die Mittagsſtunde ein großes
Trauergefolge. Der Großherzog von Oldenburg,
Herzog Ernſt Auguſt und die Herzogin Vik-
toriaga Luiſe von Braunſchweig waren verſön-
lich erſchienen. Als Vertreter Seiner Majeſtät des Kaiſers
legte General v. Linde-Suden einen mit weißen Roſen ge
ſchmückten Lorbeerkranz nieder; der Sarg war ferner mit
Kranzſpenden von dem König von Sachſen, dem König von
Württemberg, dem Großherzog von Oldenburg, dem
Herzog und der Herzogin von Braunſchweig, dem Prinzen

inrich und dem Prinzen Waldemar von Preußen, dem
Erzherzog Friedrich von Oeſterreich, vom 10. Armeekorps,
von den einzelnen Regimentern ſowie von der Stadt
Hannover und zahlreichen anderen Behörden und vielen
einzelnen Perſönlichkeiten geſchmückt. Nach dem Geſange
„Jeſus, meine Zuverſicht“, vorgetragen von den Vereinig-
ten Norddeutſchen Liedertafeln, hielt Militäroberpfarrer
Geh. Konſiſtorialrat Zierach die Trauerrede. Mit
einem vom Verbande Niederſächſiſcher Männergeſangvereine
vorgetragenen Trauerchor fand die erhebende Feier ihren
Abſchluß. Unter dem Geläute ſämtlicher Kirchenglocken be
wegte ſich der Leichenzug, dem die zur Leichenparade
befohlenen Truppen voranſchritten, durch die von einer
nach vielen Tauſenden zählenden Menge beſetzten Straßen
der Stadt nach dem Engeſoder Friedhof, wo die Stadt
ihrem Ehrenbürger ein Ehrengrab bereitet hatte. Der
Geiſtliche ſprach Gebet und Segen und die Ehrenſalven
donnerten über das Grab als letzter Gruß für den tapferen
General, der nach ruhmvollem Kampfe für ſein Vaterland
die Ritheſtätte in heimatlicher Erde gefunden hat.

Fürſt Philipp Ernſt v. Hohenlohe-Schillingsfürſt
Jn Bad Reichenhall ſtarb, 63 Jahre alt, Fürſt

Philipp Ernſt v. Hohenlohe-Schillings-
fürſt, der älteſte Sohn des ehemaligen Reichskanzlers.
Er hatte ſich als Witwer mit einer Schauſpielerin mor-
ganatiſch vermählt. Bald darauf traf ihn ein Schlag-
anfall. Er wurde entmündigt, und ſein Bruder Moritz
übernahm Hen Fürſtentibel und die erbliche bayeriſche
Reichsratswürde.

Graf von Kalnein
Odbermarſchall im Königreich Preußen, Königlicher
Kammerherr und Mitglied des Herrenhauſes, iſt am
24. Dezember abends in Potsdam geſtorben.

Eine Bitte des Kronprinzen
Berlin, 25. Dez. Seine Kaiſerliche und Königliche

Hoheit der Kronprinz laſſen bitten, von den etwa ihm
aus Anlaß des bevorſtehenden Neujahrsfeſtes zuge-
dachten telegraphiſchen und ſchriftlichen Glück wünſchen
abzuſehen. Der Kronprinz möchte dadurch eine erheb-
liche Mehrarbeit der überaus ſtark in Anſpruch genonmme-
nen Feldpoſt vermieden ſehen.

Berlin zum Weihnachtfseſt
Das Straßenbild in Berlin war während der Feiertage

ebenſo wie der Verkehr auf den Bahnen, in den Gaſtwirt-
ſchaften, den Theatern uſw. ſehr ſtark von dem Feldgrau der
Urlauber beherrſcht. Die Eiſenbahn hatte für die Be,
wältigung des Verkehrs umfaſſende Vorkehrungen ge
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Das „Neue Wiener Tagblakt“ veröffentlicht u. a.
WVeihnachtsgrüße der Berliner Bürger-meiſter Wermuth und Reicke und des General-
leutnants von Stein, in denen der ſeſte Wille
zum Durchhalten ausgeſprochen und auf die deutſche Ge
meinſchaft von Nord und Siid hingewieſen wird. General
direktor Ballin bezeichnet in der „Neuen Freien Preſſe“
die Sicherung der Exiſtenz der verbündeten Reiche als das
Kriegsziel dieſes gewaltigen Ringens.

Ein Weihnachtsgruß aus Sibirien
Aus den zahlreichen Zuſchriften deutſcher Kriegsge-

fangener aus RußlandSibirien wird die nachſtehende
gerade zum Weihnachtsfeſte von beſonderem Jntereſſe für

r v„Die t riegs gefangenen in N. N. danken ihremdeutſchen Vaterland für die Entſendung der Kommiſſion und die
aus der Heimat ü en Grüße. Sie bitten um Uebermitt
kung der herzlichſten Grüße und der Verſicherung, daß ſie ihrem
Vaterland und ihrem Kaiſer in unverbrüchlicher Treue ergeben

Mit bweu deutſchem Gruß
die Kririe von N. N.“(folgen Unterſchriften.)

Komponiſten wahrhaft glänzend beurteilt. Wenn wir heute auch
ſeine Meinung nicht mehr beilen und keineswegs in der „Jüdin“
die „deutlichſten und ſchönſten Spuren Beethovenſchen Geiſtes“
zu entdecken vermögen, ſo muß doch anerkannt werden, daß Ha
levys erfolgreichſte Oper unbedingt das Werk eines tüchtigen und
begabten Tonſetzers iſt und nicht zu Unrecht einen wichtigen
Platz in den Spielplänen der Theater eingenommen hat. Wäre
nur nicht das Scribeſche Buch! Die Handlung mit ihrem un
glaublichen Unſinn iſt ungenießbar geworden. Jmmerhin geht
ſie auf ſtarke theatraliſche Wirkungen aus und ſichert ſich dadurch
für Zuſchauer von ungeläutertem Geſchmack großen Eindruck.

Jn Halle hätte man die „Jüdin“ ruhig im Archiv weiter
ſchlu ern laſſen ſollen, weil es im Orcheſter und auf der Bühne
durchn a an den Künſtlern fehlt, ihre anſpruchsvollen Aufgaben
glatt zu erfüllen. Die Aufführung war denn auch nur mittel
mäßig trotz der Mühen, welche Kapellmeiſter Oskar Braun
der Vorber ng gewidmet zu haben ſchien. Schon der Anfangs-
chor mit der verſtimmten Orgel drückte die Erwartungen herab.
Eine Ueberraſchung bereitete die Vorſtellung jedoch: es
trat eine wirkliche hochdramatiſche Sängerin auf. Nun fehlen
uns nur noch ein ſyrilcher Tenor, ein lyriſcher Bariton, ein Baß-
buffo, ein guter ernſter Baß, ein leiſtungsfähiger Chor und ein
vollzähliges Orcheſter. Könnten zur Herbeiſchaffung dieſer
Kleinigkeiten nicht die Ueberſchüſſe verwendet werden, deren
Vorhandenſein ſo fröhlich verkündet wurde? Aus der Art, wie
Marie Högsl die Recha in Darſtellung und Geſang widergab,
durfte man ſchließen, daß ſie eine Künſtlerin mit Geſchick und
Erfahrung iſt. Leider ſcheint die Glanzzeit ihres klaren Soprans
bereits in der Vergangenheit zu liegen. Weitere Leiſtungen blei-
ben abzuwarten, ehe Herrn Sachſe empfohlen werden kann, die
Künſtlerin dauernd zu verpflichten. Den Elegzar machen
Glaubenseifer und fanatiſcher Haß zu einer ſeine Umgebung
überragenden Geſtalt. Karl S)trätz zog aus dieſen Eigenſchaf
ten nur beſcheidenen Gewinn. Auch ſein muſikaliſches Aus-
drucksvermögen und die ſeinen Abſichten nur widerwillig ge-
horchende Stimme wurden der Halevyſchen Muſik nicht völlig
gerecht. Der Kardinal litt einige ſchöne Töne in der Tiefe
ſeien ausdrücklich anerkannt wieder unter der eigentümlichen
Tongebung Emil Fiſchers. Laurenz Hofer gelang der Aus-
flug ins lyriſche Gebiet beſſer als in der „Zauberflöte“. Dem
Reichsfürſten Leopold kann es nicht ſchaden, wenn er etwas
heldenmäßig angefaßt wird. Eliſabeth Schwar z beſtätigte
dagegen nicht gleichmäßig die gute Meinung, welche ihre Königin
der Nacht erweckt hatte. Jm Spiel mangelte außerdem ihrer
Prinzeſſin Eudora jeder Anflug von Perſönlichkeit. Den Rug-
giero, einen kalten, unvernünftigen Opernwütrich, ſang Auguſt
Roesler ganz wacker. Die Chöre klangen dürftig und waren
meiſt unrein. Dem Orcheſter möchte man mehr Schönheitsſinn
in der Tonentwickelung wünſchen. Die Ausſtattung war hübſch
und ſinnvoll ausgewählt. Der Einzug des Kaiſers im erſten
Akt hätte allerdings mehr äußere Pracht zeigen müſſen.

Profeſſor Dr. W. Kaiſer.

Neue Gräberfunde in der Neugrabener Heide
Die Leitung des Harburger Muſeums hat ihre Aus-

grabungen auf dem „Langen Berge“ in der Neugrabener
Heide fortſetzen laſſen und dabei überrcſchende Erfolge erzielt.
Wie Theodor Beneke in der Bremer Zeitſchrift „Nieder-
ſach ſen“ berichtet, wurden diesmal 16 vorgeſchichtliche
Gräber geöffnet. Zwei davon erwieſen ſich als Maſſengräber,
in einem fanden ſich vier, in dem andern drei Urnen. Die
Steinkammern bedeckte je ein größerer abgeplatteter Findling,
die darin beigeſetzten Aſchentöpfe waren leider faſt vollkommen
zerdrückt. Jn einem anderen Grabe entdeckte man zwei überein
ander beigeſetzte Urnen, die zweifellos aus verſchiedenen Zeiten
herrühren. Ein Grfäß überragt alle bisher gefundenen an
Größ; es hat eine Höhe von 31 Zentimetern und einen Bauch-
umfang von 120 Zentimetern. Eine mit einem Deckel verſehene
Urne enthielt eine Tränenurne, die zweite dieſes Friedhofes. Die
meiſten Aſchentöpfe ſind bis jetzt noch nicht entleert worden ſo
weit die Arbeit bis jetzt fortgeſchritten iſt, ſind an Beigaben bis
her der Reſt einer eiſernen Gewandnadel und eine ſehr hübſche
leider etwas zerbrochene, bronzene Gewandnadel aufgefunden
worden. Es handelt ſich dabei um eine Brongefibel mit zurück

eſchlagenem, auf dem Bügel befeſtigten Fuße aus der La-Tène-
eit. Sie iſt 8 Zentimeter lang, der Bügel mit einem hübſchen

Muſter geſchmückt, die Spiralfeder dick und ſtark. Jm ganzen
ſind in dieſem Jahre auf dem Neugrabener Urnenfriedhof durch
Beneke 40 Gräber geöffnet worden.

Ein Keuchhuſtenſerum entdeckt

Die „Neue Freie Preſſe meldet aus Buenos Aires, daß der
Bakteriologe Profeſſor Dr. Rudolf Kraus ein Keuch-
huſtenſerum entdeckt habe, durch das ſeine früheren Wiener
Studien mit Erfolg gekrönt worden ſeien.

n

Eine Zeitſchrift für Kriegsprophezeiungen
Die letzte Ausgeburt der franzöſiſchen Kriegspſhchoſe iſt eine

Zeitſchrift für Kriegsprophezeiungen. Sie trägt
den Namen „I,es prophéties du mois“. Jhr Zweck iſt, die Ent-
wickelung des Krieges vorauszuſagen. Wenn man der erſten
Nummer des Blattes glauben darf, die vor zwei Monaten er-
ſchienen iſt, ſo werden die Franzoſen noch im Jahre 1915 über
ihre Gegner ſiegen. Sie werden ſich dann allerdings ſehr be-
eilen müſſen, da das Jahr ja in einer Woche zu Ende iſt. Be
ſonders ſpaßig wirkt heute der Artikel eines Aſtrologen, der för
die Zeit vom 24. bis 830. November ds. Js. den Vierverbändlern
einen unerhörten Sieg prophezeit hat. Ein anderer Geiſtes
held behauptet die letzten Kämpfe fänden im Monat März 1916
ſtatt; eine beſonders hellſeheriſche Dame verſpricht den Fran-
zoſen ſogar noch eine ganze Reihe ſiegreicher Schlachten. Alle
dieſe Propheten verkünden ſelbſtverſtändlich nur Frankreich
Sieg; ſonſt würde es ihnen auch ſicherlich ſehr ſchlecht ergehen

Hochſchulnachrichten
Jena. Profeſſor Dr. Rudolf Eucken iſt anläßlich ſeines

bevorſtehenden 70. Geburtstages wegen ſeiner Verdienſte um
die Jenger Hochſchule von den ſtädtiſchen Behörden zum Ehre n-
bürger von Jena ernannt worden.

Vermiſchtes
Ein Eiferſuchtsdrama in Rom

Genf, 27. Dezember. Jn Rom verzeichnet die Ariſtokratie
wiederum ein blutiges Drama. Rittmeiſter Frenoglio
fuhr am 25. Dezember mit ſeiner Geliebten, der Gräfin D'Alef-
ſandri Salbacci ſpazieren. Der Ehemann der Gräfin mietete
ein Auto und fuhr in vollſtem Laufe in den Wagen des Ritt-
meiſters hinein. Er tötete dann den hevausſtürzenden Offigier
durch Revolverſchüſſe und zerſchnitt ſeiner Frau mit einem
Raſiermeſſer Geſicht, Hals und Nacken.

Schwere Schneeſtürme in Jütland
Jn Jütland war während der Feiertage eine großer Teil

des Bahnverkehrs völlig eingeſtellt. Schwere Schnee
Stürme machten das Freihalten der Gleiſe unmöglich.

g. Weſenitz (Saalkreis), 26. Dez. Ein ſeltfamer Aus-
reißer.) Auf dem Wege zwiſchen unſerem Orte und Lochau ge
wahrten ein Geſelle und ein Lehrling eines auswärtigen Fleiſcher-
meiſters, welche mit dem Holen von zwei Kälbern beauftragt
waren, zu ihrem Schrecken, daß ſich von ihrem Geſchirr die Ver
ſchlußtür geöffnet und eins der Tiere das Weite geſucht hatte.
Da es bereits zu dunkeln begann, entkam der Ausreißer, ſo daß
die beiden Fleiſcher nur mit einem Kalbe den Heimweg antreten
konnten. Erſt am andern Tage wurde der Ausreißer im Tage-
bau der Braunkohlengrube bei Lochau „dingfeſt gemacht“.

h n
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Felöpogt- Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

K*—eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme züglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Montag an 3. JCNUICE en

loCwendahls.Droover Nehran

v veltegen Torteile deger Inrentr-[eraggthn exnt, varet darauf



a Theater
8.10 Uhr.Der phänomenale e

a Unbeschreiblicher Jubel rPaul Lineke's grösster Operettenschlager:Grigri mit Gustav Bertram Vom
Leipziger Operettentheater

Do als erkKöniBDr Nur neeſß fünf

[6189a

Montag, d. 3. Januar, abends 8 Uhr im Thal aFestsaal
Vortragsabend der „UVrania-Ber

Institut für volkstümliche Naturkundoe.,

Der Isonzo und
Oesterreichs Adriakü sto

Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach eigenenAufnahmen Y. Prof. Dr. P. Schwahn, Direktor d. e
Vortragender Herr Conrad.

In prachtyoll. farb. Lichtb. ziehen am Auge d. Zuhörers
alle die Stätten vorüber, die jetzt zum Schauplatz
großer hist. Ereignisse ausersehen sind. Karten num,
1,55; m 1,05; Stehplatz 0,80 MK. in der Hofmus.-anadl. H. Hothan, Grosse WVirichstr. u. Abendkasse.

III

Vorbereitung
für den höheren Kommunal-

cdienst u. Dipliomprüfung
We für kommunale Verwaltung

Düsseldorf.
Semester-Beginn- Mitte April und Oktober. Prospekte durch das Sekretariat

der Akademie, Bilker Allee 228 (städt. Flora).

Telephon 1274 n. 1275.

Seefiſche Fleiſcherſatz
in der

Mordser
Gr. Ulrichſtraße 58.

Dienstag Früh friſch und villig:

Portionssohell- Norw. 475 e 2Kseh z. Kochen Pfd. 55 Kseh, 1-4 pfög. Pfd 58
Seeforelle Pfd. 48Bratscholle Pfd. 43 Kabveljan o. K. Pfd. 60 5

Seelachs o. K. Pfd. 58 Goldbarach Pfd. 55
Bratschelliſisch Pfd. 50 5 Karbonaden Pfd. 75

Austernfſischkoteletten,
lebende Karpfen und Schleie.

Zum Salat empfeblen:

zarte Rieſenfettheringe et nur 26
große Vollheringe Stück nur 16

(von der Reichsankaufs-Geſellſchaft)

Capern, Perlzwiebeln, Pfeffergurken,
Senfgurken.

Ferner friſch aus der Räucherei: (9488
ff. Rieſenlachsheringe Stäg nur 55

Kiſte 70 Stück Inhalt 21,75

geräuch. Lachs in Stück Pfund 75

mnerreichtes troekenes

De ver
Duft, reinigt d. Kopfhaut. Geſetzl. seſ
empfohlen. Doſen Mk. --.80,

Pallabona Haarentfettungsmittel

entfettet die Haare rationell auf trockenem
Wege, macht ſie locker u. leicht zu friſieren,hindert Auflöſen d. Friſur, verleiht feinen

etbei Damenfriſeuren und in e
Nachahmungen weiſe man zurück o487

Paprikabanus offeriert zu niedrigſten Preiſen alle un
täten echt Szegediner

Paprikaund dient auf vient guf Wunſch mit bemuſterten Offerten. len. Vorgaglich

eingeführte

Wertreter werten aller Orts gesucht.
Anträge unter W. F. 9405 an Rudolf Mosse, Wien I,

Seilerſtätte 2.

Stadt- Theater Düssel-
S Dienstag den 28. Dez. 1915, S dorfer
z Nachmittags 3 Ubr SS Der gestiefelte Kater l R h

ends SS Anf. 7 uhr bende 10/, Uhr S

vie in autkS Große Oper von Halevy. S Fernepr. 217
J Mittwoch SZ nachm. Der gestiefelteKatorS abends: Uerrschafil. diener gezneht 4. Helen
nmmummmnmnunmnnmmnnnumumf an I n

Grossh. säohs, og

Nur nicht
leihen. Halle a. S-St b s un Burgstr. 69.

r h enL ReformbeinkKleider,t n er

umd olf l a

Kaufmänniseher Verein, E. V.Mittwoch, den 29. Dez. 1915, abends 8 Uhr

Musikabench
vom Stadttheater-Orchester.

Derselbe findet nicht in d

Der I eratavaAusweiskarten sind vorzuzeigen.

er „Loge zu den
n üre Thalia-Festsälen statt.

Verwendet 7889
„Kreuz- Pfennig

Marken
anf Briefen, Karten usw.

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Strabe 67 62

FamilienNachrichten.
J

Meine Verlobung mit Fräulein Maria Kruse,
Tochter des verstorbenen Herrn Sanitätsrat Dr.
med. Heinrich Kruse und seiner ebenfalls ver-
storbenen Frau Gemahlin Antonie geb. Vogel-
sang in Osnabrück, beehre ich mich anzuzeigen.

Schönnewitz-Halle a. S.,
im Dezember 1915.

A. Maekel, Apothekenbesitzer.

Fernsprecher 8108, 8109

Heute Abend entschlief sanft der

Rittergutshesitrzer banäschaftsrat Dr. iur,

Heinrich Meuhaur
im 68. Lebensjahre.

Krosigk, Saalkreis, den 26. Dezember 1915.

Frau Elisabheth Neubaur geb. Neubaur.
Richard Neubaur, Leutnant d. L., 2. Zt.

im Felde und Frau Else geb. Barth.
Elisabeth Neubaur.
Dr. phil. Rudolf Neubaur, Leutnant d. R.

und Adjutant 2. Zt. im Pelde.
Heinrich Neubaur, Retferendar, Leutnant

d. R., z. Zt. im Poelde.

Beisetzung: Von der Kirche zu Krosigk aus am
Donnerstag, den 30., nachm. 1.30 Uhr.

Wagen zum 12 Uhr-2Zuge in Nauendorf a. F.

Gestern morgen verschied in Heidelberg

Sr. Exzellenz Herr Generalleutnant

Er war allezeit ein Freund des deutschen
Radersports und tatkräftiger Förderer unseres
Vereins.

Sein Andenken wird bei uns allzeit in hohen

Ehren stehen. 61980
Vorstand des Saale -Regatta- Vereins

i. V. Dr. Leidholct. 0. Blankenstein.

Am 21. Dezember starb den Heldentod an der West-
front mein innigst geliebter Mann und Vater meiner
Kinder, unser teurer Sohn und Schwager, der Haupt-
in einem Reserveregiment

Herr Oskar Troitzsch
Ritter des Eisernen Kreuzes l, und II. Klasse,
sowie des Hamburgischen Hanseatenkreuzes.,

Dies zeigen in tiefster Trauer an
Katharina Troitzsch geb. Kalkund zwei Kinder
Oswald Troſitzsch 27 Petersdorf

und Frau geb. Brems

des vermißten Bruders Arthur.
Flens burg und Petersdorf (Bez. Halle),

den 24. Dezember 1915. (61924
Zeit der Beisetzung in der Heimat noch unbestimmt,

Statt besonderer Nachricht.
Heute, abends 7 Ubr, entschlief sanft nach kurzem,

schweren Krankenlager im Krankenhaus Bergmanns-
trost mein herzensguter Mann, unser lieber Vater,

Wilhelm Schmidt
im 74. Lebensjahre.Dies rot tiefbetrübt an

Im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Wilhelmine Schmidt geb. Hädicke.
Halle a. S. u. Berlin-Friedenau, den 26. Dez. 1915.

Kaiserstr. 4 I.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, den 30. d. Mts.

e u abgelehnt. Freundlichst zu-
„Frieden“, Fleischerstrasse 11 erbeten.

mann im 86. Infanterie- Regiment und Bataillonstüne e

Louise Troitzgch g. Haase als Gattin

Schwieger- und Grossvater, der frühere Gutsbesitzer

näehin. 2 Vhr in der Kapelle des Norätfriedhotes atatt

gedachte Kranzspenden an das Beerdigungsinstitut

Statt besonderer Anzeige

und Grossvater,

der frühere Oberinspektor

Robert Rosshberg,
Inhaber des Königl. Kronen Ordens 4. KI.,

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an

Wwe. Rossherg, geb. Goccejus.
Breitungen dei Rossla am Harz,

den 25. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 29. Dezemboer,
nachmittags Uhr statt.

Heute abend 9ih, Uhr entschliet zanft mein ge
liebter Mann, unser guter Vater, Bruder, Scohwieger-

im 79. Lebensjahre. (6191a

Husten

Heiser

keit
Ver-wehen

Magen Darm
ung

SlIasenleiden
lnfluenza

H. Schnoo e
W nen d ſtrgd gute

tagen.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief heute im 63. Lebens-
jahre mein geliebter Mann, mein guter Vater, unser Brader und Onkoel,

ermann Schlemmer.
Zöberitz b. Tannepöls, am 26. Dezember 1915.

Die. Beerdigung findet Donerstag 8 Vhr statt.

der Gutsbesitzer

In tiefer Trauer:

bina Schlemmer geb. Küster
Hermann Schlemmer, 2t. im Felde

im Namen aller Hinterbliebenen.

[6 a
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für ganhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
euls in den erſten Monaten nach Beginn des Krieges ſich die

Zahl derjenigen, die als ve rmißt gemeldet wurden, mehr und
mehr häufte und es den amtlichen Stellen uns insbeſondere den
Suchſtellen des Roten Kreuzes nicht möglich wurde, trotz aller red
lich aufgewendeten Mühe und Arbeit über das Schickſal dieſer
vielen Tauſende Gewißheit zu erlangen, erſtand immer deutlicher
die Erkenntnis, daß die Einrichtung dieſer offiziellen Suchſtellen
allein, ſo hoch anzuerkennen auch ihre Arbeit ohne Frage iſt,
dieſen gewaltigen Anforderungen nicht gewachſen war.
und mehr wurde es als notwendig erkannt, ſich neben den dem
Roten Kreuz offen ſtehenden Wegen auch noch anderer Wege zu
bedienen, um mit allen Kräften der Ungewißheit über das Schick
ſal der verſchwundenen Deutſcher ein Ende bereiten zu können.
Aus dieſer Erkenntnis heraus entſtanden nun an den verſchieden
ſten Stellen Deutſchlands eine Reihe ſelbſtändiger Suchſtellen
für Vermißte, die mit mehr oder minder Erfolg und Eifer
dieſer gewaltigen Aufgabe in ihrem jeweiligen Kreiſe gerecht zu
werden ſuchten. So bildete ſich in Magdeburg der „Aus
ſchuß zurErmittlung Vermißter“, in Braunſchweig die „Ver-
einigung zur Aufſuchung Vermißter“ uſw. Aber ſo anerkennens-
wert auch die Beſtrebungen an ſich waren und ſo viel in ihnen
auch aufgewendet wurde, der Erfolg ließ auch hier naturgemäß zu
wünſchen übrig. Jmmer deutlicher trat die Erkenntnis auf, daß
nur durch einen Zuſammenſchluß aller dieſer bisher zer
ſplitterten Arbeitskräfte auf dieſem Gebiete etwas wirklich Durch
greifendes erzielt werden könne. Zu Beginn dieſes Jahres ge
lang es nun, diejenige Organiſation ins Leben zu rufen, die ſich
tatſächlich über das geſamte Deutſche Reich erſtreckt, und die
ſowohl zur Aufſuchung der Vermißten, als auch zur Linderung
der Rotlage der gefangenen Deutſchen im Auslande außerordent-
lich viel beigetragen hat; es iſt dies die „Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche“.

Jetzt iſt die „Hilfe“ ein Zweig des großen „Roten Kreuzes“,
dem das Suchen von Vermißten völlig und ausſchließlich über
tragen worden iſt.

Es ſei noch ganz beſonders darauf hingewieſen, daß die
Ziffern, die die Hilfe von Zeit zu Zeit über ihre Tätigkeit und
über die ermittelten Fälle herausgibt, unter einem beſonderen
Geſichtswinkel betrachtet werden müſſen. Bei den von der „Hilfe
für kriegsgefangene Deutſche“ bearbeiteten Fällen handelt es ſich
durchweg um ſogenannte ver zweifelte Fälle, nämlich um
ſolche, die ſo verſpätet bei der Hilfe zur Anmeldung gekomanen
ſind, daß z. B. allein bei der Provinzial Stelle in
Magdeburg über 2000 Fälle aus dem September des
vorigen Jahres angemeldet worden ſind. Hier alſo, wo
bereits jede andere Organiſation verſagt hat, wo anſcheinend
jedes Mittel der Erkundung erſchöpft war, hier ſetzt die Hilfe mit
ihrer Arbeit ein und ſucht durch ihre Verbindungen im Auslande
doch noch irgend eine, wenn auch noch ſo kleine Nachricht über die
gemeldeten Fälle zu erhalten. Und daß ihr dies in ſehr vielen
Fällen gelingt, erhellt aus der Tätſache, daß bis Mitte November
weit über 20000 Fälle aufgeklärt werden konnten: allein
in der Magdeburger Provinziale z. B. wurden von ca. 5000 Fällen
1600 Fälle ermiktelt, von denen ein Teil noch aus dem Sep
tember des vorigen Jahres herrührt. Nimmt man zu dieſem
überaus erfreulichem Reſultat noch die Tatſache, daß die Hilfe
bisher an Unterſtützungen weit über 600 000 Mark ausgegeben hat
und daß der Wert der Liebesgaben, die von der Hilfe aus nach
Rußland geſandt worden ſind, die Summe von 46 Millionen
umfaßt, daß ſie des ferneren auch jetzt zur Weihnachtszeit eine
große Anzahl von Liebesgaben für die Gefangenen wieder ab
geſandt hat, ſo wird man mit uns übereinſtimmen in dem Urteil,
daß die Schaffung der „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ ein
gar nicht hoch genug zu ſchätzender Segen für unſere deutſchen
Väter, Söhne und Brüder im Auslande geworden iſt.

—mwDDT
Einem Betrüger, der Kriegerwitwen brandſchatzt

iſt der Deutſche Kriegerbund auf die Spur gekommen. Wie die
„KyffhäuſerKorreſpondenz“ mitteilt, gingen bei dem Deutſcher
Kriegerbunde in den letzten Tagen, von derſelben Hand geſchrieben,
zahlreiche Geſuche ein, in denen Witwen darum baten, ihnen
eine fortlaufende Unterſtützung von jährlich 40 Mark zu be-
willigen. Bei der Prüfung hat ſich herausgeſtellt, daß die Geſuch-
ſtellerinnen ſämtlich das Opfer eities Betrügers geworden ſind.
Zu den Witwen war ein ihnen ganz fremder Mann gekommen
und hatte ihnen erzählt, er ſei vom Vorſtande des Preußiſchen
LandesKriegerverbandes beauftragt worden, die Witwen der
Veteranen von 1870 71 aufzuſucheni und ſie zu ver-
anlaſſen, ſich mit Bittgeſuchen direkt nach Berlin zu wenden; ſie
würden dann ſofort eine laufende jährliche Unterſtützung von
mindeſtens 40 Mark erhalten. Gleichzeitig erbot er ſich, die Ge
ſuche gegen Zahlung von 3 Mark und Verabreichung eines Mahls
anzufertigen. Der Menſch hat auch Kameraden verſchiedener
Regimenter aufgeſucht, um ſie zu ähnlichen Geſuchen zu ver-
anlaſſen. Er hat ſich mancherlei Namen beigelegt, beiſpielsweiſe
Hermann Braun, Kaſſel, Weſtricig 8. Um weiteren derartigen
Betrügereien vorzubeugen, ſei hiermit vor dem Schwindler
gewarnt.

x

Salzmünde, 26. Dezember. (Zum Gedächtnis des
unlänſt verſtorbenen Rittergutsbeſitzer s v.
Zimmermann) in Salzmünde, erriſtchteten die Erben, Ober
amtmann Wentzel und Frau, Ella geb. Zimmermann, z u
gunſten der Beamten und Arbeiter der Wentzel-
Zimmermannſchen Güter eine Stiftung mit 38 Mill. Mk.

g. Lochan (Saalkreis), 26. Dez. (Weihnachtsbeſche-
rung für die Kinder der Kriegsteilnehmer.)
Eine recht ſinnige Weihnachtsbeſcherung für die Kinder bis zu
14 Jahren ſämtlicher Kriegsteilnehmer, rund 200 an der Zahl,
veranſtalteten die Gemeinden Lochau und Weſenitz im Frehſchen
Gaſthofe. Beim ſtrahlenden Weihnachtsbaume richteten Herr Ge
meindevorſteher Knittel und Herr Paſtor Deckert aus Lochau
herzliche und ermahnende Worte an die Mütter und Kinder,
welche mit Dank die Gaben in Empfang nahmen.

X Sietzſch, 26. Dez. (Die Sammlung für unſere ein-
heimiſchen Krieger) ergab 380 Mark, wofür Wolle gekauft
wurde, aus der für 106 Soldaten allerlei Sachen geſtrickt ſind.
Ferner wurden 200 Mark Kirchenkollekten an 46 Kriegerfamilien

J

Freunde und Leſer

Hulleſchen 2 Zeitung
Landzeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

Stunden
weltgeſchichtlicher Entſcheidungen

durchleben wir jetzt alle. Die ungeheure Lebens
kraft unſeres deutſchen Volkes iſt erwacht, hat ſich

befreit von allen Schlacken grämlicher Intereſſen
politik und zerfahrener Denkungsart und wirkt nun
auf dem Boden nationaler Betätigung, auf den
Schlachtfeldern aller Fronten, wie daheim in emſigem
Liebesſchaffen Wunder der Größe und Erhabenheit.

Neue Ereigniſſe bereiten ſich vor.
Das große völkerringen darauf deuten viele

Anzeichen eilt ſeinem Höhepunkt entgegen. Jn
ſolcher außerordentlichen Feit, die die Halleſche Sei-

tung durch ihre Förderung einer
bodenſtändigen Politik,

durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem Teil mit vorbereiten half, iſt der

Bezug der Halleſchen Zeitung

eine zwingende Notwendigkeit.

Die Halleſche Feitung berichtet in ihren
zwei täglichen Ausgaben denkbar raſch
und zuverläſſig über

das Reueſte von den Kriegsſchauplätzen

und über wichtige Vorgänge auf allen
Gebieten

Die Halleſche Zeitung iſt durch ihre Ver
bindung mit den maßgebenden Nachrichtenſtellen
und durch die Errichtung einer

eigenen Berliner Vertretung

(keiner bloßen Korreſpondenz) in der Lage, ihre
Leſer raſch und ſelbſtändig zu unterichten. Sie
bietet Eigenes, keinen Abklatſch. Die Halle
ſche Zeitung wird auch in aller Zukunft dafür
eintreten, daß der Boden erhalten bleibt, aus
dem unſere Volkskraft erſprießt, und ſie hofft da-
bei auf die Förderung und Unterſtützung ihrer
Freunde und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im Dezember 1915.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

v für Anhalt und Thüringen.

Gleſien, 26. Deß. (Die Zahl der hier abge-
ſandten Weihnachtspakete) beträgt 312. Es ent-
fallen auf Schweiditz 99, Rockwitz 75, Ennewjtz 55, hier 43, Wer
litzſch 21 und Rabutz 19 Pakete. Der dem Mobilmachungsaus-
ſchuß vom Roten Kreuz für Delitzſch überwieſene Geldbetrag
betrug außerdem 100 Mark.

K. Bitterfeld, 26. Dez. (Weihnachtsfeiern und
beſcherungen.) Jn ſtimmungsvollen Feiern verſammelten
ſich. die Jnſaſſen der beiden hieſigen Vereinslagarette, um die
geſchmückten Weihnachtsbäume. Den Mittelpunkt der beiden
Feiern bildeten die Anſprachen der Lazarettpfarrer, im Kreis-
krankenhauſe des Pfarrers Vorbrodt aus Altjeßnitz und in
der Loberſchule des Superintendent Schil d. Umrahmt wur-
den die Anſprachen durch Geſänge und Vorträge des Sängers-
chors, der ſich aus den Jnſaſſen gebildet hatte. Nach den Feiern
wurden die Verwundeten zu den Tafeln geführt, auf denen Dank
der Opferwilligkeit der Bewohner von Kreis und Stadt reiche
Gaben ausgebreitet lagen.

Weimar, 26. Dez. (Die Einnahmen der Volks
zehmpfennig-Emdenſpende) des mitteldeutſchen Ver
bandes belaufen ſich auf 130,379 Mark, die Ausgaben auf

47,976 Mark, der Reinertrag beträgt 82,403 Mark. Der
der Sammlung ſoll für die Beſatzung des Kreuzers „Emden“ als
Ehrengabe und für die Angehörigen der Gebliebenen als Unter
ſtützung Verwendung finden. Die Verteilung bleibt dem Marine
amt überlaſſen. Ferner ſind zur Unterſtützung der in engliſche
Gefangenſchaft geratenen Mannſchaft der „Emden“ 1699 Mark
verwendet worden. Die Zinſen Beträge ſind zur Errichtung
eines Emdendenkſteins für unſere Stadt beſtimmt.

4 Harzgerode, 26. Dez. (Weihnachtsfeiern für
unſere Feldgrauen.) Am Mittwoch wurde in dem Lazarett
zu Mägdeſprung und am Donnerstag in Alexisbad den
braven Feldgrauen und dem Sanitätsperſongl das liebe
Weihnachtsfeſt bereitet. Freundliche Geber hatten reichlich dazu
geſpendet. Bei beiden Feiern ſprachen die Herren Stabsarzt
Dr. Beckmann und Paſtor Rudolph aus Querfurt. Herr
Stabsarzt Dr. Beckmann wies in ſeinen Anſprachen darauf hin,
daß die Feier im Lazarette die Feier im trauten Heimatskreiſe
erſetzen ſolle. Redner ſchloß mit einem Hurra auf den oberſten
Kriegsherrn, Herr Paſtor Rudolph aus Querfurt, jetzt zum
Heeresdienſte einberufen, verlas bei beiden Feiern das Weih-
nachts Evangelium und knüpfte daran allerlei Betvrachtungen.
Beide Vorträge machten einen tiefen Eindruck auf alle Hörer.
Sie kam en von Herzen und gingen zu Herzen. Zwiſchen den
Vorträgen wurden Weihnachtslieder gemeinſam geſungen. Jn
Alexisbad ſprach noch Herr Leutnant Horn und ſagte Herrn
Stabsarzt Dr. Beckmann für die Treue und umſichtige Pflege
herzlichſten Dank. Ein Soldat dankte allen freundlichen Gebern.
für die nützlichen Weihnachtsgaben. Nach der Beſcherung blieb
man noch einige Zeit beiſammen. Alle Teilnehmer werden die
Weihnachtsfeier im Selketale gewiß zu ihren ſchönſten Erinne
rungen zählen.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Magdeburg, 26. Dez. (Theologiſche Prüfung.)

Die zweite theologiſche Prüfung haben vor der Prüfungskommiſ-
ſion des Königl. Konſiſtoriums beſtanden die Kandidaten: Fried-
rich Krüger, geboren in Caſſiek, Martin Rößling, geboren
in Gr. Ottersleben und Hermann Witte, geboren in Kläden,
Kreis Stendal.

W. Meiningen, 26. Dez. (Pfarrerwechſel.) Wie die
Meiningiſchen Blätter melden, hat die Frau Herzogin als
Landesregentin den Pfarrer Max Pom mer in Langenſchade
zum Pfarrer in Bibra ernannt.

V. Auma, 26. Dez. (Pfarrerbeſtätigung.) Hilfs-
prediger Walter Richtzenhain in Berlin wurde, wie die
Blätter melden, als Pfarrer in Wenigenauma beſtätigt.

X Beeſen, 26. Dez. Kirchen beleuchtung.) Bei der
Chriſtfeier am Weihnachtsheiligabend erſtrahlte unſere Kirche
zum erſten Male in elektriſcher Beleuchtung.

W. Jena, 26. Dez. (Ehrenbürgerrecht.) Die ſtädti
ſchen Behörden haben beſchloſſen, dem Geheimen Rat Dr. Rudolf
Eucken, ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der Univerſi-
tät Jena, zu ſeinm 70. Geburtstage das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen.

W. Hettſtedt, 26. Dez. (Der Charakter als Juſtiz-
Rat) wurde dem Rechtsanwalt, Notar und Hauptmann d. L.
Bruno Kuhn, der ſich zurzeit hier auf Urlaub befindet, ver-
liehen.

W. Weißenfels, 26. Dez. (Geh. Juſtizrat Gleſer.)
Dem Amtsgerichtsrat Gleſer, zurzeit Kriegsgerichtsrat in
Halle a. d. S., iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrat ver
liehen worden.

W. Altenburg, 26. Dez. Vom Oberverwaltungs-
gericht.) Der Geheime Regierungsrat Seifert, zweiter
Landesbankdirektor in Altenburg, iſt zum nichtſtändigen Richter
am Oberverwaltungsgericht in Jena ernannt worden. Die Regie-
rungsräte Dr. Schneider und Dr. Kluge, beide in Alten-
burg, ſind ſeine Stellvertreter.

W. Schwarza (Kreis Schleuſingen), 26. Dez. Forſtmeiſter
Pfannſtiel tritt am 1. Januar 1916 in den Ruheſtand; die
Verwaltung der hieſigen Oberförſterſtelle wurde dem Forſt
aſſeſſor Fenner übertragen.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Heiligenſtadt, 26. Dez. (Der Kreistag) beſchloß ein
ſtimmig und debattelos den Beitritt des Kreiſes Heiligenſtadt
zur „Oſtpreußenhilfe“ der Provinz Sachſen, Kriegshilfs-
verein für den Kreis Johannisburg und Zahlung eines Beitrages
von 5922 Mark. Rittergutsbeſitzer H. von Chriſten Werles-
hauſen wurde zum Kreisausſchußmitgliede wiedergewählt; an
Stelle des Amtsvorſtehers Sach ſe-Reinholterode wurde Bürger
meiſter FrommeDingelſtädt in den Kreisausſchuß gewählt.
Es wurde noch die Beteiligung des Kreiſes am Kornhauſe
in Heiligenſtadt mit 20 Anteilen zum Nennwerte von je
1000 Mark beſchloſſen.

W. Zeitz, 26. Dez. (Der Kreis tag) des Landkreiſes Zeitz
ermächtigte in ſeiner letzten Sitzung den Kreisausſchuß, zum Bau
von Kreiskunſtſtraßen Darlehen bis höchſtens 140 000 Mk.
unter möglichſt günſtigen Bedingungen aufzunehmen. Zum Bau
der Kunſtſtraße Spora-Kahna-Roda ſtehen 60000 Mark
zur Verfügung.

W. Auma, 26. Dez. (Weiteres Kriegsdarlehen.)
Der Gemeinderat beſchloß die Aufnahme eines weiteren Kriegs
darlehens von 50 000 Mark.

Lebens und Genußmittelfragen
Halberſtadt, 26. Dezember. (Butterſparkarten.)

Die Stadt beabſichtigt die Ausgabe von Butterſparkarten. Danach
werden alle in der Stadt befindlichen Buttergeſchäfte behördlich
verpflichtet, an jeden Verkäufer nur eine behördlich feſt
geſetzte Menge abzugeben und das auf der Brotſtamm-
karte durch einen Stempel erſichtlich zu machen. Auf der
Stammkarte darf eine weitere Abgabe erſt erfolgen, wenn alle
Einwohner das ihnen zugemeſſene Teil erhalten haben und dies
amtlich bekannt gemacht worden iſt. Man glaubt auf dieſe Weiſe
den häßlichen Auftritten ein Ende zu machen, die ſich in der letzten
Zeit vor den Buttergeſchäften abgeſpielt haben. Es iſt der Stadl
verwaltung gelungen, einen Poſten von 50 Zentnern Butter
aufzukaufen.

W. Jena, 26. Dez. (Lebensmittelkarten.) Der Ge
meindevorſtand hat die Einführung von Lebensmittelkarten be-
ſchloſſen, deren Zweck es iſt, die Verteilung aller wichtigen Lebens

die von der Stadtverwaltung ins Auge gefaßt ſind, zu
ordnen.

Eugen Freund 60
NModernstes

Sperfal Damen Konfektion Haus
Halle a. S., beipzigerstr. 5, habe am Hart

inventur- Ausverkauf
peginnt Hüttwoch., den 29. Dezember.
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Aus Thüringen, 28. Dezember. LeTabakpreiſe) reHerzogtum Gotha und die Thüringer Raiffeiſenorgani-
ſation veranſtalten gemeinſam vom 3. bis 5. Januar 1916

in Georgenthal einen land wirtſchaftlichen g für den
Bezirk Ohrdruf, der ſich unter S der eheKriegszuftand geſchaffenen Verhältniſſe ü das geſambe iet
der Landwirtſchaft und des Genoſſenſchaftweſens erſtreckt. Die
Teilnahme, die auch Frauen geſtattet iſt, iſt koſtenlos. Jar

J dies r n r e n5 tner ar g Man erinnert n dieſerPreis in früheren Zeiten auch nur annähernd erreicht worden iſt.
te. Schwoitſch, 26. Dez. (Beendigter Arbeits

abſchnitt.) Die hieſige Zuckerfabrik beendigte am 23. d. Mts.
ihren diesmaligen Arbeitsabſchnitt, der infolge der verringerten
RübenAnbaufläche nur 10 Wochen andauerte. Die Rübenernte
war eine mittlere.

Vieh und andere Märkte
K. Bitterfeld, 26. Dez. (Beim letzten Wochenferkel-

m arkhwaren aufgetrieben 42 Stück, von denen das Paar mit
42-54 Mark bezahlt wurde. Der Umſatz war ein guter.

V Huedlinburg, 26. Dez. (Ausfuhrverbot für
Schweine.) Jm Kreiſe Quedlinburg-Land iſt vor kurzem
ein Ausfuhrverbot für Schweine erlaſſen worden. Dieſes Verbot
ſoll hauptſächlich aus dem Grunde erfolgt ſein, zu verhüten, daß
Schweine nach Ortſchaften des angrenzenden Anhalt ausgeführt
werden, weil die Ausfuhr von dort ebenfalls nicht geſtattet iſt,
aber auch deshalb, um für den Ort Thale mit ſeinen annähernd
15 000 Eierwohnern und ſeiner ſtarken Fabrikbevölkerung den Be
darf an Schweinefleiſch ſicher zu ſtellen. Für die Stadt Quedlin
burg hat das Ausfuhrverbot zur Folge, daß eine noch größere
Knappheit an Schweinefleiſch eingetreten iſt. Die Bevölkerung
iſt daher mehr auf das jetzt eingeführte ausländiſche
Schweinefleiſch angewieſen, das ſich aber im Preiſe für das
Pfund rohes Fleiſch und für ſämtliche Wurſtwaren um eine
Mark teurer ſtellt. So koſtet das Pfund Fleiſch von aus
ländiſchen Schweinen 2,40 Mark (1,40 Mark), ein Pfund Gehacktes
2,60 Mark (1,60 Mark), ein Pfund roher Speck 2,50 Mark
(1,80 Mark), das Pfund friſche Leber-, Rot, Sülz- und Brat-
wurſt 2,60 Mark (1,60 Mark) und das Pfund Schweineſchmalz
2,80 Mark (2,80 Mark). Die Zahlen in Klammern bezeichnen
die Preiſe für inländiſches Fleiſch und Fleiſchwaren.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle
g. Dieskau (Saalkreis), 26. Dez. (Sturz.) Der Geſchirr

führer Friedrich hatte das Unglück, infolge Zerreißens eines
Hettengelenkes von einem Strohfuder abzuſtürzen und einen
Oberſchenkelbruch davonzutragen.

X Merſeburg, 27. Dezember. (JZum Mord in Groß-
Kayna.) Die im Bergmannstroſt zu Halle liegendeRöder gelangte am 1. Feiertage dort wieder zum Bewußz ein,

daß ſie einem Verhör durch den Erſten Staatsanwalt in Halle
unterzogen werden konnte. Die außerordentlich ſchwermütig ver
anlbagte Frau, bei der immer noch Lebensgefahr beſteht,
blieb bei ihren Ausſagen, daß ſie mit ihren Kindern von einem
unbekannten Mann geſtochen worden ſei. Die Mordaffäre wird
immer dunkler und der Fall erweiſt ſich immer mehr als ein
in der Kriminalität noch ſelten dageweſener.

Leipzig, 26. Dezember. (Ein neues Opfer des
Zopfabſchneiders.) Diesmal war das Opfer dieſes Schand-
buben eine 13 jährige Schülerin. Sie hatte einen Beſorgungs-
gang von L.-Reudnitz nach L.-Crottendorf und zurück ausoeführt.
Daheim wieder angekommen, nahm ſie mit Schrecken wahr, daß
ihr blonder Haarzopf in der Länge von etwa 30 Zentimeter fehlte.
Sie war auf dem Wege nur kurze Zeit in einer Toreinfahrt in
der Schirmerſtraße ſtehen geblieben. Ueber die Tat und den Täter
hat ſich nicht die geringſte Wahrnehmung gemacht. Der Zopf war
e und mit einer blau und grünen Schleife zuſammen
gebunden.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
g. Döllnitz (Saalkreis), 26. Dez. Vom Großfeuer.

Die Urſache des großen Brandes hier hat zu den mannigfachſten
Gerüchten geführt. Tatſache iſt, daß das Feuer im gewölbten
Pferdeſtall zum Ausbruch kam, wo mehrere Ballen Streuſtroh
in Brand geraten waren. Durch die Hitze ſind die Glasſcheiben
des Fenſters geſprungen, die Flammen haben, wie ſichtbar, an
der Wand emporgeleckt, das Stroh in den Zugroſetten des Bodens
entzündet, wodurch die dort lagernden Heu, Stroh- und Ge-
tveidevorräte alsbald in Brand gerieten. Der beträchtliche
Schaden iſt bereits von verſchiedenen Kommiſſionen geſchätzt
worden, die im Auftrage der beteiligten Verſicherungsgeſell-
ſchaften, Magdeburgiſche Landfeuerſozietät, Jdung, Aachener
und Münchener, tätig ſind.

Verſchiedene Nachrichten
Beeſen, 26. Dez. (Wegebeſſerung.) Durch zahl

reichen Fuhrwerksverkehr nach dem Halleſchen Bahnhof iſt der
Feldweg gänzlich zerfahren worden, ſodaß der Militärfiskus
unter Heranziehung der beteiligten Gemeinden einen ſtraßen-
mäßigen Ausbau des Weges am Roſengarten mit Mansfelder
Schlacken plant.

Merſeburg, 26. Dezember. (Fluchtverſuch eines
fanzöſiſchen Gefangenen. Jm hieſigen Gefangenen
lager machte am 1. Feiertag ein franzöſiſcher Kriegsgefangener
einen Fluchtverſuch. Er trug bereits Zivilkleidung, als er von
einem Wachtpoſten erwiſcht wurde.

Poſt und Eiſenbahn
Paketverkehr mit der Bukowina

Jm Paketverkehr mit der Bukowina ſind die Gewichts- und
Ausdehnungsbeſchränkungen (5 Kilogramm und 60 Zentimeter)
aufgehoben worden. Sendungen mit Wertangabe ſowie drin-
gende, durch Eilboten zu beſtellende und Sperrgutſendungen, aus
genommen, wenn ſie landwirtſchaftliche Geräte enthalten, ſind
auch fernerhie ausgeſchloſſen.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde dem Amtsgerichtrat Ackermann in

Halberſtadt der Rote Adlerorten 4. Klaſſe, den Amtsgerichts
räten Mager in Eisleben, Jac'ob s und Meiſter in Duder-
ſtadt, Lan genau in Gardelegen, Freiſe in Magdeburg, Dr.
Albanus in Delitzſch, Gleſer in Weißenfels, der Charakter
als Geheimer Juſtigrat. Der Charakter als Juſtizrat wurde ver
liehen: im Oberlandesgerichtsbezirke Naumburg a. S.) den Rechts
anwälten und Notaren Kuhn in Hettſtedt, Dr. Blumberg in
Heiligenſtadt, Biel in Mühlhauſen i. Th., den Rechtsanwälten
Geutebrück und Karlewski in Naumburg a. S., Haſert
in Wernigerode.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. Dezember.

Generalleutnant z. D. von BagenskiSeeben
Von Heidelberg kommt kurz vor Schluß der Redaktion

die Nachricht, daß dort der Beſitzer der Unterburg Giebichen
ſtein und des Rittergutes Seeben, Generalleutnant z. D.
Exzellenz von Bagenski den Folgen einer Krankheit er-
legen iſt. Der nun Verſtorbene hat ein Alter von 60 Jahren
erreicht. Wir werden in der nächſten Nummer unſeres
Blattes weiteres über den kunſtſinnigen Mann bringen, der
für die Erforſchung der Geſchichte der Unterburg Giebichen
ſtein Vor Wiederherſtellung ſich große Verdienſte er-

Das Weihnachtsfeſt 1915
trug das Gepräge einer beſonders ſtarken Jnnerlichkeit. Uns
will es bedünken, als wäre dieſer Zug des Feſtes n dieſem Jahre
noch kräftiger herausgetreten, als zur Weihenacht des Jahres
1914. Jm vorigen Jahre umfingen uns zwar auch die Schrecken
des Krieges und wir erlebten ihn mit; allein damals beſtand
allenthalben die an Gewißheit grenzende Hoffnung, daß wir ein
zweites Weihnachten nicht wieder unter dem Zeichen des Krieges
würden begehen müſſen. Darum ſtand unſere damalige Weih-
nachtsfeier unter dem Stern einer Herzensfröhlichkeit, die im
Vertrauen auf Deutſchlands nahe herrliche Zukunft ſich frei und
leicht fühlte und dem Chriſtfeſt eine gewiſſe ſeeliſche Heiterkeit
verlieh. Zwiſchen der damaligen und der heurigen Weihnachts
feier liegen weitere zwölf Monate ungeheuerſten Geſchehens,
Monate millionenhafter Zeugniſſe von Mut und Tatkraft, aber
auch unſerer Volkſchaft zugefügter ſchwerer Opfer. Und noch kein
Hoffnungsſtrahl, der einen nahen Frieden verhieße. Da war es
ja ſelbſtverſtändlich, oder wir müßten an unſerm Volkstum ver
zweifeln, wenn es anders wäre: daß wir dieſe zweite Weihnachts
feier im Zeichen des Krieges verinnerlichten, daß wir in den
äußeren Rahmen des Feſtes vertieftes Gefühlsleben einſpannten,
daß wir die frohe Hoffnung des Vorjahres auf baldigen Frieden
umwandelten ien den ſtählernen Willen, nun erſt recht auszuhalten
bis zum Siege über alle unſere Widerſacher. Wir entſchlugen
uns diesmal trügereriſcher Erwartung auf nahe Friedens
ſegnungen, aber wir taten dafür mehr: wir beſtärkten uns in
dem feſten Entſchluſſe, mitzugehen, bis wir das Feld behalten.
Wann dieſer Augenblick eintritt, das haben alle, die unſere Gottes
häuſer bis auf den letzten Platz füllten, Gott dem Herrn anheim-
geſtellt. Wir wiſſen nun, daß wir nichts anderes iuer können, als
bereit ſein, für den Frieden zu kämpfen. Auch das iſt eine
Heilsgewißheit, die uns Weihnachten 1915 gebracht hat.

Wenn wir noch einen Blick auf die äußere Geſtaltung des
diesmaligerr Weihnachtsfeſtes werfen, ſo zeigt es uns auch da ein
von früheren Feſten etwas abweichendes Geſicht. Jn Tauſenden
von Familien iſt im letzten Jahre Trauer eingekehrt; ſelbſt wenn
den Kindern noch nicht die ganze Größe des Verluſtes, den ſie
etwa durch den Tod des Vaters erlitten haben, zum Bewußtſein
gekommen iſt, ſo lag doch auch für ſie über dem Feſte ein trüber
Schleier, den ihr Jubel über Chriſtkinds Geſchenke nicht ganz
fortzuziehen vermochte. Mutters umflorter Blick möchte wohl da
die rechte du et nicht recht aufkommen laſſen. Zu
dem fehlte dem Feſte der ihm eigenrtümliche Zauber, den Schnee
und Eis nur allein verleihen können. Die Lichter des Weihnachts
baumes glitzerten nicht wider in den zartflockigen Schneeſternen
beeiſter Winternacht, ſondern ſie ſpiegelten ſich hier und da in
ſchmutzigen Waſſerlachen, die zuweilen niedergehende Regenſtröme
gebildet hatten. Statt winterlicher Kälte, von der z. B. aus
Schweden gemeldet wird, herrſchten Frühlingslüfte. Die Sonne
beſchien am erſten Feſttage Spaziergänger, die den Winter-
überzieher und die Handſchuhe daheim gelaſſen hatten. Auch am
zweiten Weihnachtstage ließ weiches, lindes Wetter eher an Oſtern,
ſtatt an Weihnachten glauben. Dazwiſchenein regnete es auch,
wie bereits in der Nacht zuvor, kurz, es war ein Weihnachten,
wie es ſonſt nicht erwünſcht iſt. Allein da unſere Landwirtſchaft
jetzt mildes Wetter braucht, um die noch ansſtehenden Feld-
arbeiten erledigen und die vielbegehrten Kartoffeln aus den
Mieten nehmen zu können, ſo wollen wir uns des getröſten. Es
kommt auch mal wieder anders! ſagt alte deutſche Spruchweisheit.

hm.

Das Eiſerne Kreuz
erh der Obermatroſe Walter Bärwald aus Halle auf S.

„Goeben“.

Erhebungen über die Butterverſorgung der Stadt Halle
Auf Grund der Bundesrotsverordnung vom 2. Februar

1915 über Vorratserhebungen fordert der Magiſtrat die
Molkereien, Milchhändler, Butterhändler und
alle Betriebe und Perſonen, welche Butter gewerbs-
mäßig oder gemeinnützig an die letzten Verbraucher (Haus-
haltungen) im Stadtkreis Halle abgeben, hiermit auf,
ihren Umſatz an Butter getrennt nach inländiſcher und aus
ländiſcher Ware für die Zeit vom 1. bis 15. November und
vom 1. bis 15. Dezember 1915 zur Regelung der Butter-
verſorgung dem Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, Stadt-
haus, bis zum 30. Dezember 1915, abends 6 Uhr, bekannt-
zugeben; beſondere Vordrucke werden nicht ausgegeben.
Die Nichterſtaktung der Butter- Anzeige iſt auf Grund des
S. 5 der obengenannten Bundesratsverordnung unter
Strafe geſtellt.

Erweiterung der Beſtandserhebung von Spinnſtoffen
Nach S 5 der Pekanntmachung W. M. 58/9. 5. K. R. A.

betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen
Spinnſtoffen und daraus hergeſtellten Web-, Wirk-, und
Strickgarnen müſſen die meldepflichtigen Beſtände all
monatlich gemeldet werden. Dieſe Bekanntmachung iſt da-
hin erweitert, daß nunmehr auch die Beſtände an Tier-
haavren, d. h. Mohair, Kamelwolle, Alpaka, Kaſchmir, Zickel-
haare, Ziegenhaare, Kälberhaare, Rinderhaare, Fohlen-
haare, Pferdehaare (mit Ausnahme von Schweif- und
Mähnenhaaren) allmonatlich zu melden ſind, falls Vorräte
eines Eigentümers in einer der oben genannten Arten
100 kg überſteigen. Die am 1. Januar 1916 tatſächlich
vorhandenen Beſtände ſind daher bis zum 10. Januar 1916
an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung

des Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verlängerte Hede-
mannſtraße 11, zu melden. Die benötigten Meldeſcheine
wolle man bei den örtlich zuſtändigen amtlichen Ver-
tretungen des Handels (Handelskammern uſw.) anfordern.
Die früher für die Dezember- Meldung ausgegebenen
Meldeſcheine dürfen für die Januar- Meldung nicht mehr
bnutzt werden.

r

Feuerbeſtattung
Man ſchreibt uns: Die ſtädtiſche Feue auf demGertraudenfriedhofe iſt in Bau und Einrichtung vollendet und

dem Betriebe übergeben. Unſere Stadt Halle iſt in die Reihe der
jenigen Städte getreten, in denen fortab beide Beſtattungsarten,
Erd und erbeftattung, nebeneinander ausgeübt werden. Die
umſtändliche und mit größeren Koſten verbundene Ueberführung
nach auswärtigen Anſtalten der zur Einäſcherung beſtimmten
Leichen fällt von jetzt ab fort, vorausgeſetzt, daß der Verſtorbene
bei Lebzeiten eine entſprechende illige e getroffen
hat. Dieſe nach dem preußiſchen Geſetze erforderliche Verfügung
kann jede über ſechzehn Jahre alte Perſon hier in bequemer und
koſtenkoſer Weiſe dadurch treffen, daß ſie auf ihrem Standesamt
oder PolizeiBureau den Wunſch dereinſtiger Einäſcherung münd-
lich erklärt. Einen Vordruck, den der betreffende Beamte ſogleich
ausfüllt und koſtenlos aushändigt, gewährt dann die Sicherheit

erntetejenigen, ür i erſon den ihre Leieinmal nicht zur Erde beſtattet werde, ſondern in der Feuer
beſtattung zur Auflöſung gelange, können deshalb nicht und
ernſtlich genug daran erinnert werden, gerade in geſunden Tagen
die nötige Verfügung zu treffen. Gs iſt hier nicht angezeigt, auf
die Unterſchiede der beiden Beſtattungsarten näher vinzugehen;
der Verein für Feuerbeſtattung hat in ſeiner viel-
jährigen Tätigkeit die Aufklärung ſchon in weite Kreiſe getragen
und wird wohl auch gerade nach Eröffnung der hieſigen Feuer
beſtattung weiter in derr Hinſicht tätig ſein. Aber zwei
immer verbreitete irrige Anſichten mögen doch kurz widerlegt wer
den. Die Einäſcherung iſt nicht etwa eing Beſtattungsart nur
für wohlhabende Kreiſe; ihre Koſten belaufen ſich im allgemeinen
nicht höher als die der Erdbeſtattung, zumal jetzt, da die Ueber-
führung nach außerhalb und einige damit in Verbindung ſtehende
Beſcheinigungen in Wegfall kommen. Jrrig iſt aber auch die
immer nöch gehörte Anſicht, daß das Spenden von Kränzen und
Blumen bei einer Feuerbeſtattung nicht angebracht ſei: Jm
Gegenteil, gerade das Verſenken des mit Blumen geſchmückten
Sarges macht einen überaus erhabenen und feierlichen Eindruck.
Hier iſt überdies Sorge dafür getragen, daß die Blumenſpenden
auch bei der einſtweiligen Aufſtellung der Aſchenreſte zur Geltung
kommen.

Von der Kunſtausſtellung des Künſtlervereins
auf dem Pflug

Wir haben zwar wiederholt von Verkäufen auf der Aus
ſtellung berichten können es haben aber durchweg bloß kleinere
und billigere Bilder einen Liebhaber gefunden, ſodaß der Ge-
ſamtumſatz nur etwa 500 Mark beträgt. Die Zahl der Beſucher
war bisher in 20 Tagen rund viereinhalbhundert, davon etwa
ein Drittel zum freien Eintritt berechtigte Perſonen. Dieſe Er-
gebniſſe, ſo dankenswert ſie ſind, genüogen für eine Stadt von
der Größe und Bedeutung Halles kaum und ſind wenig ermun-
ternd. Zu berückſichtigen iſt ja zwar, daß viele Männer draußen
im Kampfe ſtehen, daß die Anſpannu aller männlichen und
vieler weiblichen Kräfte, wie ſie der Weltkrieg auch in der Heimat
verlangt, wenig Zeit und Sinn für Kunſtausſtellungen laſſen
mag und daß ſchließlich die Tage vor Weihnachten mit Neben-
beſchäftigungen für das Feſt erfüllt ſind. Umſomehr iſt zu hoffen,
daß in dieſer letzten Woche noch mancher die Zeit zum Beſuche
der Ausſtellung findet. Wer einen Wandſchmuck für ſeine Woh
nung braucht, namentlich wer einen Hausſtand ründet oder
ausſtatten hibft, findet dort gute Kunſt. Größere Verwaltungen
ſollten nicht nur Bildwiedergaben, ſondern auch Urbilder für
ihre Räume kaufen. Kann keine Kirche ein Bild wie den Ge
kreuzigten von A. Walther brauchen, der von Licht umfloſſen iſt
und Andacht fordert? Hat kein Muſeum Raum für die durchaus
modernen (in gutem Sinne) größeren Bilder von Kallmeyer oder
Manz? Wollen wir unſere Künſtler nicht verkümmern laſſen,
wie es in der täglichen Fron ſchon manchem auch in Halle
gegangen iſt, ſo müſſen die Stadt und ihre Bürger ihnen „durch-
halten“ helfen Die Ausſtellung iſt noch bis Sonntag täglich
von 11 bis 4 Uhr geöffnet.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der
Reſerve: die Vizefeldwebel Liebrecht (Halle g. d. S.) und
Milker im Reſerve-Jnf. Regt. Nr. 226, ferner die Vizefeldwebel
Leithold (Halle a. d. S.), jetzt beim 1. Grſatz-Batl, des Jnf.
Regt. Nr. 71; die Offizieraſpirarten des Beurlaubtenſtandes:
(Truppenübungsplatz Munſter): Wendler (Halle a. d. S.),
im Füſilier- Regt. (Magdeburgiſches Graf Blumenthal) Nr. 36,
Berndt (Halle a. d. S.), im Reſerve Jnf.Regt. Nr. 227,
(Truppenübungsplatz Senne); Frenkel, Fritze und
Scharfe (Halle a. d. S.) im Füſilier--Regt. (Magdeburgiſches
Graf Blumenthal) Nr. 86, Stammler (Halle a. d. S.), im Jnf.
Regt. Nr. 93, und Jahn (Halle a. d. S.), im Jnf. Regt. Nr. 27,
(Truppenübungsplatz Lockſtedt): Stein (Halle a. d. S.), im
ReſerveJnf.-Regt. Nr. 36; zu Leutnants der Reſerve des Pionier-
Bataillons Nr. 15: die Vigefeldwebel: Schweer (Halle a. d. S.)
und Winkler (Halle a. d. S.), jetzt im Pionier-ErſatzBataillon
Nr. 15.

Befördert: Vizefeldſoebel W. Plato Nietleben wurde
zum Offizier Stellvertreter ernannt.

dieſes Geſchäftszweiges umſomehr trifft, als edieſen ren Nachteile gebracht hat. Jm allgemeinen Inter
eſſe dürfte es ſich daher ſehr empfehlen, ſich jener Neujahrsablöſu
nicht zu bedienen, ſondern nach altem Brauch den Neujahrsgru
durch eine Glückwunſchkarte zu entbieten, die mehr B
finden wird, als der in der Liſte der Neujahrsgrußablöſer ent
haltene Name. Die Drugerei der Halleſchen Zeitung empfiehlt
ihre zeitgemäßen Neujahrskarten mit und ohne Namenaufdruck.
Beſtellungen in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung. Leipziger
Straße 61/62.

Weihnachts Lichtbilder nach Gemälden klaſſiſcher Meiſter
werden am 29. Dezember, abends 8 Uhr, im Paulusgemeindehau

zeigt, eingerahmt von Weihnachtsliedern, die Fräulein
Kar und der Jungfrauenvereinschor ſingen. Vorher, nach
mittags 5 Uhr, werden die Bilder den Kindern der 7
Kindergottesdienſte dargeboten. Zur Deckung der Unkoſten
beide Male 5 Pfg. Eintritt erhoben.

Neujahrs-Karten schneiſ preiswert geschmackvoſſ in reicher Auswahl

Buchdruckerei der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 61/62



Bowlen-, Punsoh- und Weingläser
in reichster Auswahl. sehr preiswoert.

empfiehlt
Louis Böker, Leipzigerstrasse 7.

ginder wurde am 20. 21. im Kaiſerin Diemitz Die Gemeindeverwaltungwollte denen draußen und daheim z daß ſie auch durch
Hebung mitarbeitete im Kampfe fürs Vater
land. In kamen 149 Kriegerfrauen mit 870 Kindern.
Hell um 65 Uhr die Weihnachtsbäume. Von der
Bühne hinter dem Vorhang ſtimmu lleWeiſen eines der 7öer undGeiſter, und Gemüte der Teilnehmer. Dieer m ein 8Knabnklaſfe ſang Weihüed Noch micht n aus der Spielſchule trugen
einen chtsgruß vor. Jn Anſprachen G tvorſtehers, des Ortsgeiſtl und des Rektors wurde der Feier
Sinn und Bedeutung Auf dem Weihnachtstiſche lagen
Kleiderſtoffe, Strümpfe, m Nüſfe, Zuckerwaren u. a., was

jedes Haus 2 von vaterländiſcher Geſinnung getragene Bücher
en ſind. Die Koſten der Feiern wurden gedeckt z. T. aus

n der Gemeinde und z. T. aus einer Sammlung, die von

Mansfe

Geſellſchaft befin z tund den verſchiedenen Truppen der hieſigen Garniſonen und
einiger anderer ionen des 4. Armeekorps in der Heimat
und im Felde 8700 Mark zu Weihnachtsgeſchenken und Liebesga
ben aller Art überwieſen.

Ueber Weihnachtsfeiern in Lazaretten uſw. ſind uns noch
Berichte zugegangen, die wir bei dem Platzmangel in der vor-
i Ausgabe erſt in nächſter Nummer veröffentlichen können.

Halleſche Tageschronik. Am Freitag abend wurde ein
Mädchen in der Leipziger Straße von einem Motorwagen der
Straßenbahn angefahren, ohne jedoch Verletzungen zu er-
leiden. Die Schuld trifft das Mädchen, da es nicht auf ſeine
Umgebung achtete. Später wurde in der Talamtſtraße ein
Sattlermeiſter von einem Stadtbahnwagen umgefahren und hier-
bei am Knie leicht verletzt. Den Motorführer trifft keine Schuld.

Jn der Delitzſcher Straße riß der Leitungsdraht der
Straßenbahn. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen.

Jn der Uhlandſtraße entſtand ein Waſſerrohrbruch.
In der Nacht 4r7 Montag wurde ein auswärts wohnender Kauf
mann in der Kl. Ulrichſtraße von mehreren jungen Burſchen über-
fallen und ge ſchlagen. Er erlitt eine geringe Kopfverletzung.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Die Schwankneuheit „Herrſchaftlicher Diener ge
ſucht“ wird heute Montag abend in bereits bekannt gegebener
Beſetzung zum erſten Male aufgeführt werden. Das überaus
humorvolle Werk wird Mittwoch und Sonnabend dieſer Woche
wiederholt werden. Der geſtiefelte Kater“, das be-
liebte diesjährige Weihnachtsmärchen, kommt von Dienstag bis
einſchließlich Freitag, täglich nachmittags zur Aufführung. Am
Dienstag abend ſteht die Halevy' ſche Oper „Die Jüdin“ auf
dem Spielplan. Das Schauſpielperſonal beſchäftigt ſich derzeit
mit der Vorbereitung zu Schnitzlers neuſtem Werk Komödie
der Worte“. Als nächſte Neueinſtudierung der Oper wird
„Undine“ gegeben.

Walhallatheater. Der Weihnachtsſpielplan hat ſo einge
ſchlagen, daß während der Feſttage hunderte von Beſuchern wieder
umkehren mußten, weil keine Eintrittskarten mehr zu haben
waren. Paul Linckes luſtiger Operettenſchlager „Grigri“ mit dem
unverwüſtlichen Komiker Guſtav Bertram als Negerkönig Maga
wewe rief beim Publikum ſolche Lachſtürme hervor, daß oftmals
die Schauſpieler nicht weiterſpielen konnten. Die Direktion hat
mit dieſem Werk das Richtige getroffen, wenn ſie bezweckte, die
Beſucher mal für einige Stunden von den jetzigen ſchweren All-
tagsſorgen abzulenken. Grigri kann nur noch an fünf Abenden
aufgeführt werden, da die Olfer'ſche Operettengeſellſchaft ſich mit
Ende dieſes Monats verabſchiedet.

Auf den bunten Abend namhafter Künſtler in den Thalia-
ſälen, der für heute, den 27. Dezember, abends 289 Uhr, an
geſetzt iſt, ſei nochmals Hingewieſen.

Sportnachrichten
Namensänderung des Deutſchen Reichsausſchuſſes für

Olympiſche Spiele? Ein dem Reichsausſchuß gehörender Ver-
band hat den Antrag eingereicht, den Namen dieſes alle deutſchen
Sport und Turnverbände umfaſſenden Bundes in: „Deutſcher
Reichsausſchuß für Turnen, Spiel und Sport“ umzuwandeln.
Eine Namensänderung, wenn auch vielleicht unter größerer Be-
tonung des Sports, entſpräche nur den Tatſachen, denn die Auf-
gaben des „Reichsausſchuſſes“ ſind ja ſchon ſeit Jahren ganz all
gemeiner Art, und nur eine Aufgabe aus dem Geſamtbereich
war die Vorbereitung der Jnternationalen Olhmpiſchen Spiele,
die urſprünglich die Veranlaſſung zu ſeiner Gründung war.
Haupttätigkeit des Reichsausſchuſſes in der letzten Zeit war die
Propaganda für die Einrichtung zweckentſprechender Spiel und
Sportplätze in ganz Deutſchland, wofür er ſelbſt im „Deutſchen
Stadion“ im Berliner Grunewald eine Muſteranlage geſchaffen
hat. Ein Beſchluß über die Namensänderung wird natürlich erſt
nach dem Kriege gefaßt werden.

Fußballſport
Für den Fußball-Städtewettkampf Halle-- Leipzig (16. Ja-

nuar in Halle) hat Halle noch ein Auswahlsſpiel zweier Mann
ſchaften zum 9. Januar angeſetzt, damit die Städtemannſchaft
d m noch anweſenden beſten Spielern zuſammengeſetzt wer
en kann.

Börſen- und Handelsteil
Die geſunden Grundlagen der dentſchen

Volkswirtſchaft
Jn einem Rückblick über die Tätigkeit der Berliner

Handelskammer äußert ſich deren Präſident über die allge
meine Lage u. a. wie folgt:

„Aus der Organiſation der wirtſchaftlichen Kräfte Deutſch
lands ſowie aus dem tatkräftigen Willen und bereiten Opfer
ſinn des deutſchen Volkes ſchöpfen wir die Zuverſicht, daß das
Werk, welches in den 17 Monaten des Krieges geſchaffen worden
iſt, allen Stürmen der Zukunft ſtandhalten wird.
Wenn wir dies feſte Vertrauen auf die kommende Entwickelung
unſerer wirtſchaftlichen Zuſtände hier bekunden, ſo haben wir
feſten Boden unter den Füßen. Wir dürfen uns auf die Erfah
rungen der bishrigen Kriegszeit berufen. Die furchtbaren Schädi-
gungen, welche ein Weltkrieg,
Virtſchaft aller Völker ergeugt, indem er Werte von unmeßbarem
Umfange zerſtört, m ſelbſtverſtändlich ihre Spuren Luch in

wie der gegenwärtige, für die

J Ausbruch des Krieges zu war, iſt
r 3.3 Volkswirtſchaft, wie wir auf Grund der

Ende des Jahres 1915 von unſeren Fachausſchüſſen erſtatteten
Berichte feſtſtellen können, in den meiſten Gewerben
ſo befriedigend, wie niemand vor Jahresfriſt es erwartet

Die Stockung des geſchäftlichen Lebens, die der unvorher-
geſehene Ausbruch des Krieges in den letzten Monaten des Jahres
1914 verurſacht wurde überwunden, und von Beginn des

hres 1915 ab war eine SErholunginſteigendem
rade wahrzunehmen. Daß verſchiedene Gewerbezweige eine

Ausnahme machten, iſt nicht verwunderlich; es handelt ſich in der
Hauptſache um ſolche, die, wie das Baugewerbe, auch ſchon
vor dem Kriege mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten.
Ebenſowenig kann es auffallen, daß die Unterbindung des Aus
landsverkehrs eine Reihe von Unternehmungen zu Einſchränkun-
gen ihrer Tätigkeit genötigt hat. Aber alles in allem genom-
men, können dieſe Ausnahmen die Züge des Geſamtbildes nicht
verwiſchen. Es bleibt dangkh die tröſtliche Gewißheit be-
ſtehen, daß die Grundlagen der deutſchen Volks-
wirtſchaft geſund geblieben ſind.
Eine Erklärung des Bayeriſchen Jnduſtriellen- Verbandes

München, 26. Dezember. Der Bayeriſche JInduſtriel-
len Verband hat zu ſeinem Bedauern erſehen, daß über
ſeine letzte ordentliche Hauptverſammlung irreführende Nach-
richten veröffentlicht wurden. Perſönliche Ausführungen des Ge
ſchäftsführers und eingelner Diskuſſionsredner wurden ver
ſtümmelt wiedergegeben und als offizielle Kundgebungen
des Verbandes dargeſtellt. Demgegenüber legt der Verband Wert
darauf, Folgendes feſtzuſtellen:

Am Schluſſe der mit vaterländiſcher Begeiſterung verlaufenen
Verſammlung konnte der Vorſitzende die Anſchauungen der An-
weſenden unter lebhafter Zuſtimung und lautem Beifall wie folgt
zuſammenfaſſen: 1.) Die bayeriſche Jnduſtrie iſt feſt
überzeugt, daß Deutſchland wirtſchaftlich in der Lage iſt,
ohne Not bis zum Ende des Krieges durchzuhal-
ten; ſie iſt entſchloſſen, ihrerſeits alle Kräfte bis zur ſiegreichen
Beendigung des Krieges anzuſpannen; mit Rückſicht auf die
Induſtrie braucht der Krieg alſo nicht einen Tag früher zu
Ende zu gehen, als es die nationalen Intereſſen Deutſchlands er
fordern. 2.) Es beſteht kein Grund, die Finanzlage des
Deutſchen Reiches nach dem Kriege übermäßig peſſimiſtiſch
zu beurteilen; ſollten ſich aber ſpäter beſondere finanzielle Opfer
als notwendig erweiſen, ſo wird die bayeriſche Induſtrie jeder-
zeit bereit ſein, dem Vaterlande zu geben, was die Lage der
Dinge erfordert. 3.) Die durchſchnittliche Beſchäftigung der
bayeriſchen Jnduſtrie während des Krieges iſt eine über Er
warten gute.

Vom Zuckermarkt
Berlin, 23. Dezember.

Die Geſchäftsſtille an den deutſchen Märkten hat ſich in
dieſer Berichtswoche noch mehr verſchärft, nachdem die mit den
noch rückſtändigen Ablieferungen der Dezember- Rohzucker ver-
bundenen Verfügungen und Nebenarbeiten ſo gut wie erledigt
ſind. Ebenſo iſt über das Lieferungsgeſchäft in nächſter Ernte
nichts zu berichten, denn die Zurückhaltung ſowohl der Fabriken
als auch der wenigen Meinungshändler dauert, ſo ſchreibt „Die
deutſche Zuckerinduſtrie“, angeſichts der ungeklärten Verhältniſſe
fort. Die Fabriken wiſſen nicht, ob und welche Zuckerpreiſe für
1916/17 feſtgelegt werden. Für raffinierte Zucker hält das
Intereſſe im allgemeinen an, und nur der Umſtand, daß der
größte Teil der freigegebenen Menge untergebracht iſt, bedingt
zeitweiſe größere Ruhe im Verkehr. Die Abforderungen pflegen
um dieſe Zeit weniger dringlich zu ſein. Ueber den vermut-
lichen Ausfall unſerer Erzeugung fehlen leider mehr
verläßliche Angaben, die amtliche Statiſtik bleibt weiter aus, da
gegen wird aus unſerem Nachbarſtaate Oeſterreich von Prag
unterm 20. ds. Mts. gemeldet, daß die zweite Umfrage bei den
Zuckerfabriken eine Schätzung der dortigen Zuckererzeugung von
1011 400 Tonnen ergibt, das heißt, nur unweſentlich niedriger
als bei der erſten Umfrage, die auf 1033 000 Tonnen lautete.
Dazu ſei bemerkt, daß Willett Grah als ihre letzte Bezifferung
1050 000 Tonnen (1 620 000 Tonnen 1914,/15) eingeſetzt hatten.
Der Ertrag der öſterreichiſch- ungariſchen Rüben-
ernte ſtellt ſich auf 6557300 Tonnen. Jn normalen Jahren
hatte Oeſterreich einen Jahresverbrauch von etwa 700 000 Tonnen,
ſo daß mit den auf einige hunderttauſend Tonnen aus der vori-
gen Betriebszeit übernommenen Beſtänden ein anſehnlicher
Ueberſchuß vorhanden iſt. Jm übrigen ähnelt der Verlauf des
öſterreichiſchen Zuckermarktes dem unſrigen, es herrſcht
die gleiche Stille im allgemeinen vor. Wie die Beſprechungen
im öſterreichiſchen Ackerbauminiſterium über den kommen-
den Anbau ausgefallen ſind, verlautete bis zum Schluſt dieſes
Berichts noch nichts beſtimmtes, dagegen liegt ſeitens des Preu-
ßiſchen Landwirtſchafts miniſteriums eine Veröffentlichung vor,
die zum Schluß darin ausklingt, daß das Jntereſſe der Geſamt-
wirtſchaft einen möglichſt umfangreichen Zucker-
rübenanbau erfordert, wenn irgend möglich eine Ver-
größerung um bis der letzten Anbaufläche. Leider wird
aber die gewünſchte volle Freigabe der Schnitzel in
Zweifel geſtellt, und das iſt es, worauf die Rübenliefe-
ranten großen Wert legen.

Vom engliſchen Markt lauten die letzten Nachrichten
unverändert ſtetig bei gutem Intereſſe für die heimiſchen Ver-
brauchszucker, während ſonſt das mäßige Angebot den Verkehr
beſchränkt. Die Preiſe ſind die gleichen geblieben. An Zufuhren
in Rohzucker und Raffinierten erhielt Großbritannien vom
1. Januar bis 4. Dezember ins geſamt 1 430 998 Tonnen gegen
1 825 521 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Am Newyorker Markt hat ſich die Preisaufzeichnung
für Zentrifugals wieder auf 4,89 c. gehoben, und man glaubt, daß
wenn die Einſchmelzungen nicht eingeſchränkt werden, die Zu
fuhren von Rohmaterial in den nächſten zwei Monaten nicht der
art werden, um die Preiſe weſentlich herabzudrücken, zumal
unter den Verſchiffungen nach Europa die Jnhaber der Kuba-
zucker nicht nötig haben dürften, vorläufig um jeden Preis los-
zuſchlagen. Jnzwiſchen ſchätzen Himelh die neue Kubaerzeugung
auf 3 175 000 Tonnen und Guma auf 3185 000 Tonnen gegen
ein Endergebnis von 2 592 687 Tonnen in 1914/15. 7 Zentralen
waren Mitte Dezember im Betrieb.

Jn Rußland ſind die Ernteausſichten beſſer, dagegen
bleiben die Schwierigkeiten des Warenverkehrs beſtehen. Ebenſo
melden briefliche Nachrichten aus Louiſiang wenig befriedigen-
des über den bisherigen Ertrag.

Die ſchwierige Geldlage in Frankreich
Paris, 25. Dezember. Ein Kabinettsbeſchluß ſchiebt die Fäl-

ligkeit und die Auszahlungsfriſten für Depoſ'i-
tengelder hinaus, beendigt aber die Verlängerung der Zah-
lungsfriſten für ſolche Schuldner, die infolge des Kriegszuſtandes
mittelbar oder unmittelbar für den franzöſiſchen Staat oder
alliierte Staaten arbeiten.

Deutſcher Gelbumlauf in Bulgarien. Der bulgariſche
Finanzminiſter hat den Umlauf deutſchen Geldes bei ei-
nem Umrechnungsverhältnis von 1,25 Leva für die Reichesmark
zugelaſſen.

Die Gewerkſchaft Emilienglück in Saalfeld
den Namen „Glückauf“ und

eigentum in zwei Feldern, 4,3 Mill. Quadratmeter groß, im Be
zirke Gräfenthal i. Th. zum Abbau der dort lagernden gold-,
platin, ſilber- und kupferhaltigen Schwefelerze. Desgleichen

erhielt unter

die Lage der

„Gottesſegen“ Bergwerks-

der Eſfenwerkegeſelſchaft Maximilianshütte Akt.Gef aber als Vergerecleglehim in Größe von 9 Millionen
Quadratmetern in den Gemarkungen Schmiedefeld und
re und zwar zur Gewinnung der dorti

Gold und Silbererze.W. Schluß der Londoner Wollauktion. Die diesjährige achte
Auktionsſerie für Kolonialwolle ſchloß feſt bei reger Kaufluſt.
Auſtraliſche Wolle notierte 724 bis 15 Prozent, Kapwolle 5 bis
10 Prozent höher gegen den Schluß der vorigen Serie.

Viehmärkte
Magdeburg, 24. Dez. (Städtiſcher Schlacht und

Viehhof.) Auftrieb: 50 Rinder, 73 Schafvieh uſw.
48 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht.

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemä Färſen
höchſten Schlachtwerts b) vollfleiſchige, ausg tete Kühe
öchſten lachtwerts bis zu 7 Jahren o) ältere ausgemäſteteS In ehe gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 60——66

Mark, d) mäßig e r geefe De Farg' 55——59 Mk., e) ge-
rin nährte Kühe und Färſens fa r r: Geringere r et und gute Saugkälber 70—80 Mk.

ringe Saugkälber 50——67e e hwetne) a) Fettſchweine über 150 Kilogr. (3 Zenbner)
Lebendgewicht vollfleiſchige von 120--150 Kilogr. (240 bis
300 Pfd.) Lebendgewicht o) vollfleiſchige von 100—120 Kilogr.
(200--240 Pfd.) Lebendgewicht vollfleiſchige Schweine von
80--100 Kilogr. (160-—200 Pfd.) Lebendgewicht 100 Mk., und zwar
1. Schweine von 80——90 Kilogr. 160-180 Pfd. 2. Schweine
von 90-—-100 Kilogr. (180-—-200 Pfd.) e) vollfleiſchige Schweine
unter 80 Kilogr. (160 Pd.) Lebendgewicht 70—85 Mk. und zwar
1. Schweine von 65-—80 Kilogr. (180-—-160 Pfd.) 2. Schweine
von 50——65 Kilogr. (100-—-130 Pfd.) 3. Schweine unter 50 Kilo
gramm (100 Pfd.) f. unreine Sauen Lebendgewicht 95 Mk.,
g) geſchnittene Eber Lebendgewicht Preiſe für Schlacht
gewicht werden nicht mehr notiert. Verlauf und Tendenz: Flott.

Jm einzelnen wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt ver-
kauft 120 Mk. 6 Schweine, 100 Mk. 21 Schweine, 85 Mk.:
4 Schweine, 110 Mk. 5 Schweine, 95 Mk. 2 Schweine, 70 Mk.:
3 Schweine.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, 24, Dezbr Auftrieb: 680 Stück Rindvieh,

31 Kälber, Milchtühe 334, Zugochſen Bullen 26, Jungvieh
320, Schafe Pferde 1294 Stück. Es wurden gezablt
für: A. Milchkühe u. hoch tragende Kühe: I. Qual 490--570
II. Qualität 4.0 490 III. Qualität 370--420 IV. Qualität
290--370 C. Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität II. QualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen (à Ztr. Lebend
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

II. Qualität b) Pinzgauer I. Qualität A,II. Qualität Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität II. Qualität tD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
48 54 II. Qualität 42 48 Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
E. Bullen' zur Zucht: A. Schwediſche Zug
ochſen: Verlauf des Marktes: Mittelwäßiges Geſchäfſt,
Preiſe unverändert. Des Sylveſters wegen findet der nächſte Rinder
markt am Donnerstag, den 30. Dezember ſtatt.

CLetzte Telegramme
Die Truppenlandungen in Saloniki

Wien, 27. Dez. Die „Reichspoſt“ meldet aus Saloniki:
Bis jetzt ſind rund 230000 Engländer und Fran-
zoſen gelandet. Die Vierverbandstruppen legten
ihre Befeſtigungen bei Guemendje bei Saloniki und auf
der Chalkidike- Halbinſel als Verteidigungslinie an. Die
Franzoſen haben ihre Stellungen auf dem rechten Ufer
des Vardars, die britiſchen Truppen auf dem linken
Ufer. Die griechiſchen Truppen halten die Zone weſtlich
und öſtlich der engliſch-franzöſiſchen Kriegszone befetzt.
Nach 6 Uhr darf niemand mehr auf die Straße, der nicht
Engländer oder Franzoſe iſt.

Lloyd George entweder oder
London, 26. Dez. (Reuter.) Jn ſeiner Rede in der

Arbeiterverſammlung in Glasgow ſagte Lloyd G eorge
über die Notwendigkeit, 80 000 gelernte Arbeiter für die
Munitionsfabriken zu gewinnen

Wenn die Leute ſich weigern, das Regierungsprogramm zu
unterſtützen, ſo bleibt nur übrig, entweder den Soldaten zu
erzählen, daß es unmöglich iſt, die Kanonen zu liefern, die ſie in
den Stand ſetzen ſollen, im Jahre 1916 den Sieg zu erringen,
oder aber dem Kaiſer gerade heraus zu ſagen,
daß wir den Kampf nicht fortſetzen können. Der
Kaiſer kann uns dann vielleicht mit der Annexion Bel
giens, der Bezahlung einer Kriegsentſchädi-
gung und der Abtretung von ein oder zwei Kolo-
nien laufen laſſen, wird aber ſicher auch verlangen, de die
britiſche Seeherrſchaft aufhöre. Dann wäre Grofz-
britannien dem preußiſchen Deſpotismus ebenſo ausgeliefert wie
Belgien.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

g7 Dienstag, den 28. Dezember: Wolkig, mild, zeitweiſe geringer
egen.

Eine Verordnung über Zeitungsanzeigen

folgenden Inhalts iſt vom Bundesrat mit Wir-
kung vom 18. Dezember erlaſſen worden:

Anzeigen, in denen Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs, insbeſondere Nahrungs-
und Futtermittel aller Art, ſowie rohe
Naturerzeugniſſe, Heiz- und Leucht-
ſtoffe, Düngemittel oder Gegenſtände des
Kriegsbedarfs angeboten werden, oder in denen
zur Abgabe von Angeboten über ſolche Gegen-
ſtände aufgefordert wird, dürfen in periodiſchen
Druckſchriften nur mit Angabe des Namens
oder der Firma, ſowie der Wohnung
oderderGeſchäftsſtelle des Anzeigen-

den zum Abdruck gebracht werden.

Bei Aufgabe von zeig für dieſe Zeitung
bitten wir, dies berückſichtigen zu wollen.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung

Halle (Saale), Leipzigerſtr. 61/62.
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Mitteldeutsche Privat-Bank, A.-G., Halle a. 3, el e T
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Auf Grund des S 2 der tſerlichen Verordnung vom31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr ung Du
fuhr von Vaffen, Nunmition, Pulver uſw., r
zur öffentlichen Kenntnis

Gs wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr von1. Pappen (Pappdeckeln) geformt (geſchöpft) oder Fedautſcht, auch

n w. 7 e Paplangzpappe pan) u re hochgeglättete pen,
Kunſtlederpappe, ſowie andere feine Pappen, auch in derMaſſe gefärbt (Nr. 651 a des ſtatiſtiſchen Warenvergech

niſſes);
Bawey aus chemiſch bevreitetem Holzſtoff,e De e e SSe We Rorfpeee ndereee

genannten
groben Pappen, auch in der Maſſe gefärbt (Nr. 651 e des
ſtatiſtiſchen ehe e e Nergkeichen

h e enſolcher Pappe; See Se (Nr.
Warenverzeichmiſſes);

Pappen mit Aſphalt, e e
twänkt oder beſtrichen

2. Gelbem Strohpapier (aus Nr. 658 des ſtatiſtiſchen Waren

G Nr.
Papierſpänen von der Papierverarbeitung), be

ſchriebenem und bedrucktem rn als Altpapier (Maku
latur), Papier, Pappe, Papier und Pappwaren, lediglich
ne ha Er. 630 a Des fantiſttſhen

Berlin, den 9. November 19 v.
Der Reichskangler.

Im Auftrage: Richter.
Nach einer weiterer des Herrn Reichskangkers

vom 238. 1915 unterliegen die vorſtehend genannten
Waren dem Verbot nicht, wenn ſie zum ben anderer Waren
(als Umſchließung oder zur Bedeckung) di

Halke, den 15. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
StadtverordnetenVerſammlung hata) als ſtrapeftretenden Bezirksvorſte er:

im 6. Armenbezirk anſtelle des Böttchermeiſters Herrn Horkebeck,den Kaufmann Herrn Afwfn Bartb, Große ilrichitrase 32;
als Armenpfleger:

orle
eine

I. im 6. Armenbezirk auſtelle des ttcherwetſter

r dden Schankwirt Herrn Emil Hänke e dort

beck, den Althändler Herrn Friedrich S

ſtraßeIII. im 30. menbezirk den Rentier Herrn Viktor

im 20. Armenbezirk anſtelle des vUlrichſtraße 15,

pheag 7 und den Küſter Herrn Emil Herre,

Kaufe jeden Poſten Schlachtvieh

f fett und mager.
Ochſen, Kühe, Bullen,

h Stiere und Färſenbei ſöſortiger Abnahme zur Konſervenfabrikation. Angebote erbeten.

S. Stoern, Viehlieferungsgeſchäft,
Chbarlottenburg, Schlüterſtr. 48. Telephonamt Steinplatz 13922.

Sohlaf Säcke
Wäsohe-Säcke

empfiehlt

Julius Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102.

Auxführung zämmNeder barkgezehärſehen franzanonn

e e Foreſſ
Männer-

6190a)

Acht ſchwarzbunte, hochtragende
Serſen,im Januar und Februar kalbend, von eingetragenen

Eltern abſtammend, verkauft wegen Leutemangel

F. Zorn,
Golhbltz hei Könnern [Saals)].

amumenſtele

ſtändig zu höchſten Preiſen:
Lumpen aller Art, Wolle,
Neutuch-Abfälle, neue weiße
und neue bunte Schnitt Ab
fälle, Makulatur, Knochen,

geſucht.

Fasanen und Hasen
De kauft

stets jedes Quantum gegen sofortige Kasse

Alfred Bernhardt,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 46.

Kartoffeln,
größere ſowie auch kleine Poſten gegen Kaſſe zu kaufen

Fr. Probst, Fernruf 6533.

9408

(9493

alter Markt 86.

2 Arbeitspferde
verkauftRittergu t Cobei Sie Kreis Bitterfeld).

Feldpost-Bartons

zu 5, 7., 8, 10,. 12 Pfg.
Nen! Für 6 Rier 15 Pfg.

Schneeſternwolle
zum Selbſtanfertigen von

Golfjacken

(Neu: „Feldgrau“).H. Schnee Nachfolger.
Gr. Steinſtr. 84.

v

in zirka 15 verſchiedene Farben

(9142

Papier, Sacklumpen, ſowie
Eiſen und Metalle

Philipp Sehwabaeh,

Tel. 237. Raffinerieſtr. 44.

teilung in de
onr ab Turnſpiele auf a

eden er ſten

Verlangte Perſonen

z erfabrener
Schäfer

Rittergut Meisber erg
bei Hettſtedt.

eitungen, wie Matin, Times,
jetch, Corriere uſw., täglichnen. Zu bezieh. v. S. Steuer.

Berlin, Stallſchreiberſtr. 57.
Preisliſte koſtenlos.

den find jetzt die
Kaſſfeehaus Vaterlanä,

Perſonen Angebote

De Stimvon Klavieren n
wird preiswert un

Groſte 22
J

gut be
Empfehle Stallmagd ſof.

e Socken
Wollene, mit der Hand geſtrickte

6481
f.H. Sehnee Nacht. Gr. Steinſtr st. vermietungen

G. Brose,
brennfertig van von 20.50 H. an.

r. Sandberg 8,um Zivilgeriecht. 8S Kater s vermieten.
auburean Uleſtr. 3

5

m
2 UrinUnterſuchung,
Z chemiſch u. mikrofkop., ſowie

von Auswurf
oſett, Doppe

elaß uſw.

Zimmer-Wohnung,
nahe Riebeckplatz, mit allen Annehmlichkeiten, wie Warmwaſſerverſor-

W eriteeeehe l (ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,er, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Neben
ſofort oder ſpäter zu Fyrmieten.

alleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62
erfragen:

et e

nach dem Turnen.

für ca. r 48 Schafe geſucht zum

Gewandter Kellner ter

Müblbauſen in Tbüringen.

Emma

Viedt, ge werbsmäßige Stellmittlerin, Kl. Brauhausſtrate

mee

Gr. Ulrichſtr. 181
herrſch. Wohnung ſofort od.

e e e Zerrſchaftliche WohnungKr. 43. Verloſungs-Liſte der valleſchen Zeitung. w.
19024 028 040 362 815 98720029 112 209 5657 0 842 968
21106 196 316.

Maehdrack verboten.

Inhalt 2) Bulgarische 4 amorti-
Btkarester 42 Stadt Amfeſhen gabe Staats-Gold-Anl. v. 1909.
von 1903 und 1906.
Bulgarische 452 amortieable
Staats Gold Anleihe von 1909.

3) Deutsche Hypothekenbank in
Meiningen, Prämien Pfand-
brieſe von 1871.

9 Gothaer vorm. Kammeranleſhe-
Schuldbriefe.
Holländische Weiße Kreuz-
10 Fl. Lose von 1888.

6) Ralienische Gesellschaft vom
Roten Kreuze. 25 Lire- I. v. 18865.

7 Oesterreichisehel00 F. -L. v. 1864.
8) Rumänische 43 amortiäsierbare

Rente von 1891.
9) Rumänische 44 amortisierbare

Zahlbar am 1. Dezember 1916.
4001--020 6641-660 12921--940

13821--840 14661--680 16001--020
24761--780 33201--220 35681--7
37781--800 38481--600 454414
76221--240 301--320 601--5620 661
--580 80001--020 81641-660 86661
--680 98961 980 1092661 680
110821 840 114361 380 981
115000 118361--380 119381--400
541--560 129681--700 147221240
150041--060 161721--740 177981

178000 180181---200 182381-400
192341--360.

12. Verlosung am 1. November 19165 25

Rente h en10) Ungarische Hypo enbankK,
44 Prämien-Oblig. von 1884.

11) Ungarische Prämien Anleihe
(100 Fl. Lose) von 1870.

h Bukarester 49ſ0 Stadit-
Anleihen von 1903 und 1906.
Verlosung am 1/14. September 1916.
Zahlbar am 1/14. November 1915.
Anleihe von 16,149,000 Lei von 1903.

à 100 Lei. 138 376 702 1089 2665
543 5664 615 713 939 2123 140 696
791 850 3091 137 145 173 231 405

3) Deutsche Hypothekenbank
in Meiningen, 490 Prämien-

Pfandbriefe von 1871.
45. Serienziehung am 1. Dezbr. 1916.
Prämienziehung am 3. Jannar 1916.

Serie 43 50 128 139 240 25
276 341 359 377 422 430 435
483 551 564 598 635 676 707
736 744 835 877 888 927 992
1006 1102 1129 1143 1256 12363
1364 1472 1484 1498 1548 1611
1670 1685 1706 1770 1800 1815
1878 1894 1912 2009 2011 2045
2085 2138 21560 2151 2161 2181
2195 2281 2284 22896 2304 2322
2327 2341 2349 2373 2418 24
2433 2482 2488 2506 2512
2537 2540 2640 2655 2777

411 477 6526 40365 423 670 685 705
842 872 5100 231 734 777 6767 991
7190 335 349 392 865 8404 567 689
757 840 929 9521 618 10149 189 298
376 428 467 723 892 909 986 11704
12099 182 534 548 668 580 801 13043
126 535 580 661 743 801 893 938 976
14067 161 624 15642 647 16116 306
340 686 639 685 696 828 850 967
17403 441 582 853 18126 283 369
773 932 19068 333 563 677 961.

3165 3211 3254 3262 3277 3362
3374 3511 3553 3625 3630 3715
3721 3827 3829 3833 3838 38
3872 3880 3892 3893 3896 3985 64,
3965 38990.

à 500 Lei. 26074 399 432 21021
329 516 591 830 22010 041 295 540
796 934 23073 266 6519 817 821
24014 538 646 783 857 258712 26138
142 279 296 464 708 824 341 969
27069 409 618 75 706 28054 214

4) Gothaer Vorm.
Kammoeranleihe-Schuldbriefo.

Verlosung am 4. Oktober 1915.
Zahlbar am 1. April 1916.

5) Holländische Weiße Kreuz-
10 Fl.-Loseo von 1888.Anleihe von 26,000, 000 Lei von 1906. 66. Verios

ung am 1. Novbr. 1915.S de e e e 664 742 Aahbivar am 81. März 1916.
à 1000 Lei. 2965 3716 808 48465 Serien:

2276 2286 2671 2798 3758 4919
976 1870 1650 1705 2003 2264

8071 434 611 9002 037 145 5774 5982 6903.
10168 287 240 871 606 714 970 11010 Prümfen:
245 249 864

11512 242 166548

2798 10 21, 3758 65 30 33 37 (250).
4919 15 24, 5774 4 11 (50) 24 40 44
(10,000), 5982 21 40 45 49, 6
1 32 (50) 40.

Die Nummern, welchen kein Be-
trag in beigefügt ist, sind mitfu, alle übrigen in obigen Serien

enthaltenen Nrn. mit 14 Fl. gerogen.

6) Italienische Gesellsch. vom
RotenkKreuze, 25Lire-L. v. 1885.
119. Verlosung am 2. Novbr. 1915.
Zabibar (Treffer mit 204 Abrug)

am 10. November 1916.
Amortisationsziehung

Serio 1035 1063 1139 1347
1443 1656 2635 2943 3382 3408
3410 3760 3861 4006 4022 4607
5358 5667 6248 6429 8015 8148
9028 9662 9734 9778 10032
10979 11608 Nr. 1--60 à 37 Lire.

Prämſfenziehung
Serio 1710 Nr. 45 (60), 1954 48 22087

(60), 3948 44 (500), 5539 6 (1000),
5764 42 (50), 7123 28 (50), 817239 (30 000, 9690 32 (1000), 11679
2 (00 Lire).

7) 0Oesterrelchische 100 Fl.-
Lose von 1864.

165. Vorlosung am 1. Dezember 1915.
Zahſbar mit Abzug am I. März 1916.

Serien:
89 2373 306 394 458 462 578

607 655 858 929 1040 1052 1117
1280 1462 1622 1836 1940 2038
2069 2080 2192 2217 2587 26
2710 2772 2814 2995 3118 31
3135 3221 3245 3251 3253 3406
3506 3510 3513 3635 3714 3718
3681.

Prämien:
Serie 89 Nr. 14, 306 82, 394 5

(2000), 462 12 (2000) 16 72, 578 50e 21, ide s9 r 47,7286 '1622 6 76, 1836 73,
1940 2069 92 2080 i.2192 86, 2217 42, 2626 1 74
2710 38 (300,000). ös.2000), 3118 18 62 72 98,e

3124 62, 3135 1 41. 3221r ee 9 20, 3714 8 82, 3718 64,
r

a r
hen Kein Betrag

sind mit 800 Kr.,Serion entrn. e o Kr. gezogen.

8) Rumänische 490 amorti-
sierhare Rente Von 1891.
Anleihe von 45,000, 000 Fr.

50. Verfosung am 18. Sept. I. Okt. 1916.
Zahlbar am 1. Jannar 1916.
500 18 414 608 718
844 428 668 639 679 7

914 c 81 5932 31 822 846e e vor vo 9J z e E

431 438 d 665 686 751 799 893 90
5216 283 368 407 447 593 654 700
906 984 990 6204 222 2838 258 266
446 568 576 698 660 869 912 7080
145 216 478 630 647 836 8143 1652
165 204 383 407 416 5065 544 617 753
787 872 9013 062 100 284 376 4
449 494 545 646 691 623 652 921
10072 109 212 451 460 661 674 7
961 962 966 988 11005 051 062 167
169 274 291 507 611 714 720 802 844
12010 024 088 173 383 399 445 588
749 830 862 972 13138 350 400 432.

à 1000 Fr. 13510 6537 638 7283
883 14034 218 298 697 701 703 804
830 912 986 15219 238 266 325 882
423 641 653 669 721 903 972 16212
280 320 322 381 390 454 629 736 766
807 948 958 17106 168 425 512 584
661 668 720 933 980 18086 370 374
754 877 916 987 19073 2865 318 6652
783 801 964 20049 0653 294 432 767
809 830 898 946 962 983 21038 13
144 146 412 622 862 894 908 935

067 356 445 513 525 586 728
734 740 784 792 867 950 23052 107
166 183 218 246 6525 672 680 874 991
24037 168 200 240 279 385 462 730
807 893 944 25100 164 200 401 484
513 527 528 6580 502 609 616 837 929
938 941 26043 221 259 274 334 346
432 466 493 620 812 917.

à 2500 Fr. 27061 169 237 712
801 856 878 900 9231 998 28023 135
238 309 421 593 696 760 927 29037
087 126 1652 394 499 5658 766 817 966
30061 164 237 363 401 423 428
622 703 869 877 31046 110 117 1
191 202 2183 219 291 427 486 498 668
6576 662 681 766 964 32256 320.

à 5000 Pr. 32442 462 764 914
946 951 33026 067 226 265 443 475
776 804 988 974 34169 175 263 277
399 443 447 614 636.

9) Rumänischs 49 amorti-
siorbharo Rente Von 1894.
Anleihe von 12 000 Fr.F. Okt. 1915.

501 670 629 641 729 833 871 915 61015
252 277 326 443 541 681 634 664 797
806 62008 024 037 130 206 266 329
345 861 3876 421 453 506 516 872
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488 542 16213 340 306 367

63032 136 140 481 622 700 862 946
s 970 997 64026 0465 059 097 167 234
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519 6542 626 718 925 21052 062 089

631 641 622 833 884 22124 233 302
314 324 592 693 730 805 914 23055
168 216 838 361 399 599 6658 718 736
772 882 939 24292 300 381 437 439
692 924 25011 031 212 215 249 663
605 706 747 820 880 953 26079 131
289 363 368 5617 629 747 766 972
27287 317 611 621 747 768 781 833
880 948 28009 034 097 136 150 186
387 435 467 6557 728 801 803 834 867
862 29009 053 088 123 442 668 686
945 30029 0650 223 239 319 334 3658
394 524 663 686 728 735 934 942 974
31064 120 233 348 32140 306 618
701 857 872 892 937 33066 397 682
718 34123 124 157 827 355 472 587
699 761 823 849 953 35048 105 263
326 335 394 524 623 731 734 810 910.

à 1000 Fr. 36024 048 103 125
174 208 299 410 548 624 904 37001
141 211 446 494 722 866 925 949
38207 507 6591 592 39099 213 216
305 474 520 620 766 797 883 949
40198 568 6582 713 981 410658 173
288 456 569 604 834 855 903 920 948
42001 018 143 495 667 43041 095
2265 284 474 485 535 6555 788 793 899
921 44060 60653 526 879 45077 127
243 343 399 470 6561 683 704 925
46043 067 080 607 6609 747 857 983
47075 119 130 822 327 496 506 642
723 786 817 882 909 962 989 48168
193 284 298 337 539 560 606 687 938
49147 164 198 269 281 291 297 422
666 673 832 833 911 50171 217 420
461 831 896 51163 356 495 732 790
522390 371 646 669 589 618 638 670
684 53067 203 258 315 335 440 689
633 668 902 54424 441 479 506 706
832 55026 328 566 574 6065 640 871
891 56092 098 348 437 468 947 973
57289 355 488 844 58018 032 090
123 126 300 339 442 735 737 841 874
892 901 59015 070 086 202 247 443
678 614 696 754 60016 018 155 294
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82011 160 241 288 346 348 351 375
402 491 563 590 689 766 83066 208
209 295 407 678 830 84043 171 254
281 627 632 703 774 85029 233 681
905 86147 169 378.

à 5000 Fr. 86463 466 477 494
509 540 665 576 6587 962 978 87078
141 149 862 440 458 690 724 826
88018 630 668 785 89058 360 438
465 543 566 699 620 720 776 90125
169 339 476 635 698 701 713 91084
265 340 549 815 873 892 927 949
92016 023 081 133 248 3239.

10) Ungarische Hypothekenb.,
490 Prämien-Obl. von 1884.
78. Verlosung am 156. November 1916.

Zahlbar (Prämien mit Abzug)
am 15. Februar 1916.

Amortisationsziehung
Serie 74 122 185 317 337 352

354 600 799 1018 1198 1246
1264 1351 1491 1695 1738 1887
1986 2007 2223 2245 2272 2277
2298 2365 2421 2549 2675 2687
2703 2706 2719 2818 2863 3088
3101 3170 3251 3492 3538 3678
3741 3771 3790 3975 Nr. 1--100
à 200 Kr.

PrümifenzxiehungSerie 94 Nr. 6 (3000), 00s 46

(2000), 2941 33 59 3609 88
(2000), 3636 64 (40,0090 Kr.).

Ungarische Prämien-Anl.
(100 Fi.-Lose) von 1870.

119. Verlosung am 15. Novbr. 1915,
Zahlbar am 15. Mai 1916.

Serien:
95 126 162 192 211 214 218

220 229 256 265 321 333 387
407 521 527 564 659 693 696
802 808 907 928 1061 1125 1214
1326 1363 1392 1395 1487 1527
1599 1626 1666 1751 1755 1792
1940 1998 2038 2060 2061 2082
2087 2097 2200 2258 2268 2316
2616 2747 2766 2800 2822 2861
2940 3025 3044 3063 3078 3097
3113 3179 3293 3338 33966 3479
83521 3529 3593 3597 3685 3690
3731 3732 3753 3758 3780 3830
3853 3877 3923 3981 3990 4028
4261 43589 4362 4401 4471 4524
4558 4595 4609 4615 4637 4702
4729 4732 4753 4760 4849 4879
4884 49832 4983 5037 5039 5054
5073 5122 5223 5243 5270 5335
5346 5454 5483 5540 5553 5658
5662 5785 5840 5957.

727 11 o
4702 20, 4732 27,et 000).4932 6346 1
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